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Dir „Nachrichten" erscheinen
täglich mit Ausnahme der

Sonn - und Feiertage , ^ jähr¬
licher Abonnemrntspreis 1 Mi.
SK Pfg . resp . 1 Mark 68 Pfg.
— Man abonniert bei allen

Postanstalten , in Oldenburg in
der Expedition Peterstraße

Nr . 5.

Inserate finden die wirksamste
Verbreitung und kosten pro
Zeile 18 Pfg . — Ausländische

SO Pfg.

Agenten : Oldenburg:
Annoncen - Expedition von F.
Büttner . Rastede : Herr Post.
Expediteur Mönnich . Delme?
Horst : J . Töbelmann . Bremen:
Herren E .Schlotte u. W .Scheller.

für Stadt Laad.
Zeitschrift Mr MhSUHKVMche GOMeßMe- ZMtz IMrdes-Jtttereffem

S 31. Dl-enburĝ Montag , den 6 . Februar 1893. XXVII . Jahrgang.
HLssz« eine Be ilage
Telegraphische Depesche

-er »Nachrichten für Stadt und Land."
LW . Berlin , 6 . Jan. , 11V, Uhr vorm . Seit heute

Morgen finden starke Ansammlungen Arbeitsloser bei dem
alten , zum Abbruch bestimmten Dom in der Nähe des
Königliche« Schlosses statt . Da beim Abbruch des Domes
nur ei« kleiner Teil Arbeiter beschäftigtwerden kann, werden
Tumulte befürchtet. Bisher ist dis Ruhe ungestört . Line
starke Polizeimacht sowie Geheimpolizei hielten die Ordnung
bisher aufrecht.

* Der sozialdemokratische Zutmnstsstsat.
Von jeher haben sich die sozialdemokratischen Führer

nicht klar darüber ausgesprochen, wie sich eigentlich in ihren
Köpfen der sozialdemokratischeStaat, den fie anstreben, dar¬
stellt. Am Freitag hatte sich nun im Reichstage eine
stundenlange Diskussion über das Wesen der Sozial¬demokratie entsponnen, bei welcher der Führer derselben,
der frühere Drechsler und jetzige Schriftsteller Bebel, trotz
seines anerkannt großen Rednertalmts die Aufgabe, die Be¬
schaffenheit des sozialdemokratischenZukunftsstaats zu schildern,
nicht zu lösen vermochte, weil — er es selbst nicht weiß,
wie dieser Zukunftsstaat sich gestalten soll. Den Anlaß zu
dieser SoMistendeLatts bot die Reichstagsverhandlung vom
Dienstag voriger Woche, in welcher, wie auch in den folgen¬
den Sitzungen, der Etat des RsichSamtS des Innern berate»
wurde . Dis Sozialdemokraten hatten in dieser Sitzung
wieder eine Debatte über den Rotstand bezw. über das
Wesen der Sozialdemokratie herbeigeführt, und der Centrums-
abgeordnete Bachem hatte unter Hinweis auf den Neid
einerseits und auf die Tyrannei andererseits , welche sich
bereits jetzt in der Sozialdemokratie geltend machen, dargethan,
wie schon diese ewigen Eigenschaften der Demokratie demsozia¬
listischen Zukunstsstaat die schlechtesten Aussichten eröffnen. Er
hatte die Sozialdemokraten aufgefordert , diesen Staat endlich
einmal etwas näher zu beschreiben. Darauf hatte Herr Bebel
die Vertagung der Debatte auf Freitag veranlaßt , und
man durfte mit Recht gespannt sein, was er nach reiflicher
Vorbereitung nun Vorbringen würde. Aber die erwarteten
Enthüllungen bleiben, wie schon oben bemerkt, aus. HerrBebel erklärte einfach : Wir « ollen keinen sozial¬
demokratische » Zukunftsstaat und führte dann u . a.
weiter aus : Herr v . Bötticher (Staatssekretär ) und Dr. Bachem
fragen uns nach unserem Zukunftsstaat . Als vor kurzemin der Debatte über den Zukunstsstaat Abg. Schräder unsere
Partei augriff, war es Herr v. Bötticher, der unseren Stand¬
punkt so verteidigte, daß wir ihm den lebhaftesten Beifall
zolle » mußten . Wenn wir einmal später in die Lage kom¬
men sollten, einen sozialdemokratischen Staatssekretär des
Innern zu brauchen, so wird er in erster Linie dafür in
Frage komme». (Große Heiterkeit.) Herr v. Bötticher
fragt «ns jetzt : Wie denken Sie über de» Zukunftsstaat?
Und ihm schließt sich Herr Dr . Bachem an . Ich könnte
so auch manche Frage stellen; z. B. wie Herr Bachem über
das Dogma der Auferstehung denkt. (Große Unruhe im
Centrum .) Ich sagte schon, Abg. Bachem hat i« Wider¬
spruch zu seiner Behauptung die Studien in der sozialistische«Litteratur nicht gemacht. Denn sonst hätte er die Frage
nach dem sozialdemokratischenStaate jetzt nicht thun können,
aus dem einfache» Grunde , » eil wir eine » sozial¬
demokratischen Staat gar nicht wollen. (Lachen im
Centrum .) Vor 15 Jahren noch hätte er die Frage »ach
einem sozialdemokratischenStaat stellen können. Wir find
nicht nur eine revolutionäre Partei, sondern auch eine vor¬
wärts strebende Partei, die beständig lernt, die beständig
eine geistige Mauserung durchmacht. (Heiterkeit.) Die
Auffassung Lassalle's vom Staat stand noch auf einer Stufe,
die jetzt überwunden ist. Vor 20 Jahren hat fie im sozial¬
demokratischen Programm gestanden, ist aber dann beseitigt
worden . Das sozialdemokratischeProgramm ist wiederholtin de« Jahre« 1868, 1869, 1875, zuletzt 1891 geändert
worden . Wenn Abg. Bachem die kleine Broschüre vo«
Engels : „Die Entwickelung des Sozialismus von Utopien
zur Wissenschaft" lesen würde, so würde er eine andere An¬
schauung erhalten . Aus den verschiedenste « Schriften kann
er sehen , daß es sich jetzt im Sinne des Sozialismus nicht
mehr um den sozialistischen Zukunftsstaat handelt, sondern
um etwas ganz anderes . Der Abg. Bachem fragte, ob

vielleicht das Bild des Zukunftsstaates das richtige sei,
welches Herr Richter in seiner Broschüre „Sozialdemo¬
kratische Zukunftsbilder " gegeben habe. Run, er wird wohl
selbst wissen , daß das ein Pamphlet ist, und daß
es so gut und so schlecht geschrieben ist , wie es
Herr Eugen Richter schreibe « konnte. (Heiterkeit.)
. . . . . Wir lassen uns nicht ein auf utopistische Schilde¬
rungen des Zukunftsstaates , wir ziehen unsere Folgerungen
aus der Geschichte u«d werden nach den jeweiligen Verhält¬
nissen handeln . Und «un frage ich Sie : Sind Sie denn i«
der Lage zu wissen , was Eie in den nächsten fünf Jahre«
thu« «erde» ? Rein, denn Sie kennen die Verhältnisse nicht,
die während dessen eintrsten können. Unser Programm ent¬
hält die allgemeinen Grundzüge dessen , was wir wollen, viel
mehr können Sie nicht verlangen. Wir «erden eine ganze
Reihe vo« Etappen gehen müssen, bis wir zum Ziele kommen.
Rur allmählich kan« es erreicht werden. Aber je mehr die
großen Unternehmungen in die Hände vo« Aktiengesellschafte«
und einiger weniger Großindustrielle « gelangen, je größer
die Herren Krupp und Stumm werden, desto leichter wird
es für uns «erde«, unfern Staat herbeizuführen, dann
brauche« wir niemand mehr zu expropriieren. Also wir sind
gar nicht in Verlegenheit , wie wir es einmal mache « werde»,
wenn wir nur erst so »eit find. (Heiterkeit.) Die ganze
heutige Gesellschaft, vornehmlich der Gwndbefitz, ist schon
jetzt so verschuldet, daß fie eines Tages froh sein wird , wen«
man ihnen ihren Besitz abnimmt . (Heiterkeit.) Jetzt habenwir auf der einen Seite eine kolossale Ueberproduktion, auf
der ander« Seite die Masse vo« Arbeitern , welche hungern
müssen, und das , obwohl keine Gesellschaft zufolge der so
ungeheuer entwickelten Technik mehr Mittel für die allge¬
meine Versorgung zur Verfügung hat als die heutige.
Ueberproduktion herrscht auf allen Gebieten, die produktiven
Kräfte find der bürgerlichen Gesellschaft über de« Kopf ge¬
wachsen , und eben daran wird und muß fie mit Notwendig¬
keit zu Grunde gehen. Das wird auch vo« allen Einst i tigen
anerkannt , und selbst das offiziöse Organ des Papstes be¬
zeichnet den Sozialismus als Gesellschaftsordnung der Zu¬
kunft. Die bürgerliche Gesellschaft erzeugt aus dem Ueber-
fluß die Rot und den Mangel : mit diesem einen Satz ist
alles gesagt, was über die heutige Gesellschaft gesagt werden
kann. So erfüllt sich denn das Wort, das Heinrich Heine
schon vor 50 Jahre« sprach:

„Es giebt hienieden Brot genug
Für alle Menschenkinder.
Auch Rosen und Myrrhen und Schönheit und Lust
Und Zuckererbsen nicht minder;
Ja Zuckererbsen für jedermann,
Sobald die Schoten platzen,
Den Himmel überlassen wir
Den Engeln und den Spatzen ."

Das ist unser Programm! Die Zukunft gehört uns,
und wir werde« unentwegt weiter marschieren! Eie »erden
bei de» nächsten Wahlen «och eine weit größere Anzahl von
Sozialdemokraten hier sehen , als jetzt.

Die Sozialdemokraten applaudierten lebhaft «ach der
Rede Bebels , die nahezu zwei Stunde« dauerte . Rach einer
beifällig aufgenommene» Rede des Abg. Freiherr v. Stumm
wieS der Centrumsabgeordnete Bachem die Unfinnigksit des
sozialdemokratischenZukunftsstaates nach ; als Mittel, zu dem¬
selben zu gelange», bleibe nur die Revolution . „In Ihre«
Versammlungen — so schloß Redner , zu den Sozialdemokraten
gewendet, seine mit stürmischem Beifall und Händeklatschen
begleitete Rede — wird ganz Anderes geredet, als hier van
der Tribüne des Reichstages , und Sie find dafür verant¬
wortlich. Kehren auch Sie zurück zur Wahrheit und Gerech¬
tigkeit auf dem sozialen Gebiete, zur Vernunft und Besonnen¬
heit . Dann werden Sie dem deutsche « Arbeiter « ehr nütze «,
als wen» Sie ihn in die Revolution Hineintreiben, ihm die
PhantaSmagorien vormache» , ihm eine Entwickelung ver¬
spreche «, deren Ende niemand absehen kann , die unser deut¬
sches Vaterland zu einem gewaltigen Trümmerfeld machen
wird, wie die Weltgeschichte noch nie eines gesehen hat. "

Inder am So «« abend stattgehabten ReichStagsfitzung
wurde beim Gehalt des Staatssekretärs im Retchsamt des
Jnnern die Auseinandersetzung mit den Sozialdemokraten
fortgesetzt. Es «ahm zunächst das Wort der

Abg. Richter : Zu der eingeschlagenenDiskussion muß
auch ich mich äußern . A« sich ist mir das «icht erwünscht,
ich halte nämlich den Staat der Gegenwart für gefährlicher
als de» sozialdemokratischen Zukunfsstaat . (Sehr wahr ! bei
de» Sozialdemokraten .) Man kann es dsn Sozialdemokrate«
nicht verübeln , wenn fie hier allgemeine Rotstandsdebatte»
Hervorrufen, denn fie folgen lediglich dem Beispiel der
Agrarier im Abgeordnetenhause. Wir fi»d aber nicht der

Meinung , daß der Staat in der Weise hier verantwortlich
gemacht « erde« kann für den Ertrag der Löhne, wie dort
für den Ertrag der Grundrente . Eine Diskussion hat aber
dann nur einen Zweck, wenn es sich darum handelt , Vor¬
lagen abzulehnen, die geeignet sind , die wirtschaftliche Lage
noch zu verschlechtern oder wenn praktischeVorschläge gemacht
find, die die Regierung zu bewältigen im Stande ist . Das,
was Abg. Bebel angeregt hat, Meliorationen u. s. w -, gehört
nicht in das Reffort des Reiches, sonder» in das der Einzelstaaten.
Derselbe vergißt ferner ga«z die ungünstigen Ernten . Je mehr
wir den Brotbsdarf «egen Mangel an inländischemGetreide von
auswärts beziehen und dorthin also bezahlen müssen, desto
weniger Geld haben wir für den Konsum übrig . Die Ver¬
sammlungen der Arbeitslosen geben vo« den wirklichen Ver¬
hältnissen jedenfalls kei« Bild , auch dis dort gefaßten Reso¬
lutionen nicht, den« diese sind ihnen von de« Einberufern
in de« Mund gelegt. Außerdem befinden sich unter diese«
Arbeitslose« sehr viele Saisonarbeiter , die unter keinen Um¬
ständen zu dieser Jahreszeit Arbeit habe« können, so z. B.
die Maurer! Gemauert wird im Winter auch im sozialdemo¬
kratischenStaate «icht werde« . (Heiterkeit.) Sieht man sich
dann diese Männer in de» Versammlungen der Arbeitslosen
an, so wird ma« finde«, daß es immer diejenigen Leute find,
welche zuerst streike «. Was will denn der sozialdemokratische
Staat gegen die Arbeitslosigkeit machen? Er würde zuerst
die Freizügigkeit aufheben müsse », das würde aber Ihren
andere« Pricipien widersprechen. Sie bestreite» ferner jede
Harmonie der Interessen vo« Arbeitern und Arbeitgebern.
Run, wie viele Arbeitgeber laffenWeiter arbeiten , um sich
einen Stamm guter Arbeiter zu erhalten ! Das ist, selbst
wen« der Arbeitgeber das nur aus Egoismus thut , eins
Harmonie der Interessen . Ihr Staat wäre ein «och
schlimmerer Zwangsstaat , als der Militärstaat, denn im sozi-
listischen Staat hat der Unternehmer , also der Staat selbst,
nicht nötig, auf die Interessen und Wünsche der einzelnen
Rücksicht zu nehmen. Dort wird der Arbeiter einfach kom¬
mandiert , viel schlimmer als im heutigen Militärstaat.
(Heiterkeit.) Die Aktionäre will Bebel einfach «ach Afrika
spedieren ; aber doch erst, nachdem man ihnen ihr Geld ab¬
genommen hat ! ? (Große Heiterkeit.) Sie klagen über rück¬
sichtslose Behandlung der Angestellten bei de« Staatswerk¬
stätten ; mag sein, daß Eie darin Recht haben ; Sie sehen
daraus aber, daß eine centralisierte Verwaltung erst recht
rücksichtslos vorzugehen in der Lage ist . Run nennen Sie
es Neugier, wen» wir nach den Einzelheiten Ihres Staates
fragen . Wenn Sie uns aber Beseitigung aller Not in Ihrem
Staate versprechen, dann ist unsere Reugier doch wohl be¬
rechtigt, zu erfahren, wie Sie das machen wollen ! Weshalb
verstecken Sie sich mit Ihren Plänen? Das Schlimmste dabei
ist die lange UebergangSzsit, die Sie uns in Aussicht stellen,
denn um so länger müssen wir ja auf die Segnungen Ihres
Staates warten . Eie sagen, wir . sollten uns nicht unsere
Köpfe über Ihren Zukunftsstaat zerbrechen. Ja , dann zer¬
brechen Sie sich auch nicht die Köpfe über unseren Gegenwarts¬
staat . Wir find doch auch an Ihrem Zukunstsstaat beteiligt,
wenn er kommen sollte.

' Sie sind Vertreter der Unzufrieden¬
heit und haben einen sehr gemischten Anhang, sogar eine«
Teil der Agrarier . (Große Heiterkeit.) Aber seien Eie
überzeugt, sobald Sie Ihren Zukunftsstaat enthülle«, schwenkt
ein großer Teil ihrer Anhänger ab, weil niemand gern das
Eigentum ganz aufgehoben sehe« möchte . Das wissen Sie
auch selbst , darum schweigen Sie auch über Ihren Zukunfts¬
staat. (Sehr richtig ! Bebel ruft : Sehr falsch !) Run, dann
würden Sie doch Herrn Bachem eine klare Antwort gegeben
haben. Wen« Eie aber sagen, Sie wollen keinen „Staat ",
so klammern Sie sich an Wortklauberei . Sie spiele« mit
diesem Begriffe Verstecken . Sie habe« nur um die Sache
herumgeredet, aber nur um Ihre Verlegenheit zu verbergen,
in die Eie die Fragen des Abg. Bachem versetzt hatte». Sie
haben die Hörer mit Redensarten gleichsam betrunken mache«
wolle». (Heiterkeit. ) Interessant war mir , was Herr Bebel
über die Mauserung seiner Partei gesagt hat. Früher galt
Ihnen das Laffalle'sche eherne Lohngesetz als Dogma, jetzt
denke « Sie nicht mehr daran . Das Mausern an sich nehme
ich Ihnen nicht übel, aber «er sich so mausert , wie Sie, der
soll nicht so stolze Worte führe«. Wer weiß, wohin Eie sich
«och mansern ! (Heiterkeit.) Eie habe« auch über Religio»
und deren verschiedene Führer gesprochen. Nun , die Religionen
und ihre Gründer haben weniger Glaube » von Ihren An¬
hänger » verlangt , als Sie das thun . Ihre Anhänger solle«
sich schon auf die unbekannten Ergebnisse Ihrer zukünftige«
Mauserung verpflichten. (Stürmische Heiterkeit.) In der Mause,
rung findSie allerdings nicht revolutionärer , sondern zahmer ge¬
worden ; darin haben die Jungen recht. Man kann mit Ihne



schon ganz sachlich diskutieren . Sie können sich schließlich zu einer
radikalen Volkspartei entwickeln, die auf dem Boden der
heutigen Gesellschaftsordnung steht. Herr von Vollmar hat
sich auch schon viel weiter gemausert, als die Herren hier.
Nach Herrn Engels ist das Parteiprogrammfür Herrn von
Vollmar nur noch eine alte Familienreliquie , die man im
Silberschrank arrfbewahrt und nur bet festlichenGelegenheiten
mit vorzeigt. (Widerspruch bei den Sozialdemokraten .) Die
Stärke der Sozialdemokratie liegt einzig in der Kritik , die
Schwäche in dem Mangel an positive» Vorschlägen. Ich
habe Ihnen dies schon nach Aufhebung des Sozialistengesetzes
gesagt und durch meine Broschüre: .Sozialdemokratische Irr¬
lehre«" Sie provoziert . Sie sind dadurch in arge Verlegen¬
heit gesetzt , denn die Broschüre des Schwiegersohns des Herrn
Liebknecht : .Der Irrsinn des Herrn Eugen Richter" ist voll¬
ständig ins Wasser gefallen. Ich habe mir gar keine Hoff¬
nung gemacht, mit meiner Broschüre die Sozialdemokratie,
die seit 30 Jahren besteht und der so viele Fehler der Re¬
gierung zu gute gekommen sind , zu vernichten. Ich wollte
damit nur erreichen, daß das Kokettieren des Katheder-
sozialismus mit der Sozialdemokratie aufhört und daß so
viele unklare Köpfe, die mit der Sozialdemokratie als mit
einer unterdrückten Partei sympathisieren, wenigstens in Bezug
auf deren sachliche » Wert zurecht gerückt werden. Ich kenne
Mitglieder der Rechten und auch Minister , die mir gesagt
haben : Ihre Zukunftsbilder gefallen uns ganz gut, aber ihre
A-B- C-Bücher gefallen uns nicht. (Große Heiterkeit .) Ich
habe daraus den Schluß gezogen , daß ganz ohne Nutzen beides
nicht gewesen ist. Jedenfalls Habs ich das Richtige in der
Methode des Angriffs gefunden. Im Einzelnen mag es
mancher, der mehr Zeit hat, Keffer machen können. Ich habe
Sie nicht angegriffen von einem bestimmten politische» oder
religiösen Standpunkte aus, sondern ich habe «achzuweisen
versucht, daß Ihre Bestrebungen widersinnig find, der Natur
und dem Wesen der Menschheit widersprechen. Gerade diesem
Umstande verdankt die Broschüre auch ihre internationale
Verbreitung , über die ich eine gewisse Genugthuung empfinde.
Den Haupterfolg verdanke ich aber Ihrer absoluten Unfähig,
keit, mich zu widerlegen. Es kam ja eine Flut von Schimpfe¬
reien , aber keine Widerlegung . Nach dem, was ich dort
persönlich zu hören bekam, braucht sich Herr v . Stumm auf
seinen Jchthiosaurus nichts mehr einzubilden. (Heiterkeit.)
Run wird meine „Spar -Agnes" als eine komische Figur be¬
zeichnet . Ich habe geschildert, daß eine Arbeiterin im Stande
ist, sich ihre Aussteuer zu ersparen bis zu ihrer Verheiratung
im Betrage von 2000 Das ist die Veranlassung zu dem
Spott und Hohn, die Eie über diese Figur ausgießen . Ich
versichere , daß diese Figur nach dem Leben, nach wirklichen
Verhältnissen gezeichnet ist, und daß man in de« betr . Kreisen
über Ihre Unkenntnis der BerlinerArbeiterverhältnisis spottet.
Allerdings verstehenSie es meisterhaft, den Leuten das Spare«
zu verekeln. Diese allerverwerflichste Ihrer Praktiken muß
hier besonders hervorgehoben werden. In Ihrem offiziellen
Programm erstreben Eie die Vergesellschaftung alles Kapitals
im weitesten Sinne des Wortes . Von diesen eigentlichen
Forderungen ausgehend habe ich versucht, logisch darzulegsn,
zu welchen wirtschaftlichen Konsequenzen diese Forderungen
führen . Herr Bebel ist der logischste Kopf seiner Partei.
In seinem Buch über .Die Frau" kommt er ja vielfach auf
dieselben Forderungen wie meine Broschüre. Wenn ihn seine
Logik im Stiche läßt, ersetzt er sie durch den Schwung seiner
ebenfalls großartigen Phantasie . Ohne Zwangsgewalt , be¬
hauptet er, läßt sich der Zukunftsstaat leiten, aber in seiner
„Frau" glaubt er nicht daran , sondern sieht eine Art Frohn-
dienst vor für den Fall, daß nicht genug Freiwillige sich für
eine bestimmte Arbeit finden. Alles was Eie wollen : Plan¬
mäßige Produktion und Konsumtion, haben wir ja schon im
Zuchthaus . (Heiterkeit.) Die logische Durchführung Ihres
Staates führt in einen Zustand noch tief unter dem Zucht¬
haus, in barbarische Zustände. Das ist ja auch natürlich,
Sie vernichten ja alles eigene Interesse am Erwerb , an der
Existenzstcherung für die Kinder, jedes Streben vernichten
Sie ! Aber wenn es Ihnen wirklich gelänge, den Himmel
aus Erden zu schaffen , dann entstände für Sie eine neue
Verlegenheit in der Uebervölkerung, denn Sie nehmen den
Eltern jede Verantwortung für ihre Kinder . (Abg. Bebel:
Sie haben ja gar keine Kinder !) Sehen Sie, da kommt
Ihre ganze Verlegenheit zum Vorschein! Sobald man mit

Ihnen näher über die Sache reden will und Ihnen auf den
Leib rückt, da kommenEis mit solchen kleinliche« Einwäuden!
(Lebhafte Zustimmung .) Die Uebervölkerung macht aber
Herr» Bebel tatsächlich Sorge», denn er verweist auf den
Norde« von Norwegen, von Sibirien, auf die Sahara, die
man unter Wasser setzen kann. (Widerspruch Bebel'S.) Ja
mit der Wüste Sahara haben Sie sich in der zweiten Auflage
gemausert . (Stürmische andauernde Heiterkeit. ) Aber der
Abg. Bebel hat «och einen weiteren Trost : er hat gefunden,
daß, je entwickelter die Tiers sind, desto weniger Junge
haben sie ; er demonstriert in seine« Buche : .Die Frau,"
daß der Löwe, der Elefant , das Kamel weniger Junge haben,
als die Hasen und die Ratten (Große Heiterkeit), und so
folgert er, daß, wen» der fortgeschrittenere sozialdemokratische
Staat mehr dem Löwen, Elefanten und Kamel ähneln «erde,
im Verhältnis zum Bourgeoisstaat , den man mehr mit
Hase» und Ratten vergleichen könne, dann auch die Besorg¬
nis wegen einer zu großen Vermehrung der Mensche« erheb¬
lich schwächer sein würde. (Stürmische Heiterkeit.) Ganz
reicht aber dieser Trost für den Abg. Bebel auch nicht aus.
Er empfiehlt — und das ist der Schlußstein der sozialdemo¬
kratischen Ideen — die Regulierung der Volksvermehrung
nach der Art,wie dieNährweise der Menschen reguliert werden
soll. Dazu zwingt ja auch einfach die Logik , und dadurch
wird die sozialdemokratische Gesellschaft weit unter de»
Zuchthäusler in das Tierreich herabgedrückt werden. (Leb¬
hafter Beifall .) Das ist der logische Schlußstein des Zukunfts-
gebäudeSdes Abg. Bebel. Der Sozialismus ist meiner Meinung
nach nur ein unklares Bewußtsein von den Verhältnisse« und
eine darauf gegründete Irreleitung der Arbeiter . (Abg.
Bebel : sehr schwach .) Sie selbst erkennen doch den Fortschritt
an . Sie hoffe » aus dis Technik; soll denn die Technik nicht
auch der jetzigen Gesellschaftsordnung zu Statten kommen
wie der Ihrigen? Leugnen können sie nicht, daß i -: allen
sozialen Schichte», verglichen, mit früheren Jahrhunderten,
die jetzige Generation besser daran ist, als die Voreltern.
(Sehr richtig ! links .) Deshalb haben wir die berechtigte
Hoffnung, daß auch andere Mängel beseitigt «erden und
wir zu besseren Zuständen gelangen. Nichts ist verkehrter,
als immer nur auf den Staat zu verweisen und auf diese»
allein . Die Vervollkommnung muß beim Menschen selbst
anfangen . (Sehr richtig ! links .) Das ist gerade das , was
wir Ihnen vorwerfe«, daß Sie dis Arbeiter nur auf den Staat
verweisen, anstatt an ihrer eigenen Vervollkommnung zu
arbeiten . Eine Besserung ist nur möglich , wen» die Menschen
selbst sich vervollkommnen und zu einem höheren Grade sich
entwickeln, als es jetzt der Fall ist . Nichts ist schlimmer, als
wenn man von der Selbsthilfe absteht, um alles vom Staate
zu verlangen ! Das mache ich Ihne« zum Vorwurf , daß
Sie Fortschritte im Inner« uns dadurch erschweren, daß Sie
das liberale Bürgertum in zwei Lager gespalten haben, uns
genötigt haben, den Kamps «ach zwei Fronten zu führen.
Wir werden in diesem unserem Kampfe nicht erlahmen ! Wir
»erden nach wie vor Front machen gegen alle Rückschritte
rechts und links und werden ausharre «, nicht um unser selbst,
sondern um des Volks willen und seiner Zukunft . (Lebhafter
Beifall .)

Abg, Frohrue (Soz .) : An eins Harmonie der Interessen
der Arbeiter und Arbeitgeber können Sie doch selbst nicht
glauben . Beruht doch das Interesse der Unternehmer auf
Ausbeutung der Arbeiter , hat doch der Kapitalismus die
Armut der Arbeiter zur Voraussetzung. Die Sozialdemokraten
sollen die Unzufriedenheit schüren! Aber wir verbreiten nur
die Erkenntnis in den Massen, und wen» sich auf Grund dieser
eine Unzufriedenheit einstellt, so ist das unser gutes Recht.
Sie haben ja nichts dagegen, wenn auf Grund von Teuerungs-
Preisen Civillisten erhöht werden. ( Leifall bei den Sozial¬
demokraten.) Wenn aber die Arbeiter höhere Löhne ver¬
langen , so nennen Sie das unerhört . Auch wir «ollen, daß
der Arbeiter sich nach der Decke streckt , aber wir wollen,
daß das auch die anderen thun und nicht vom Staate
Sonderhilfe durch Zölle u . s. w. auf Kosten der Arbeiter
fordern . Ferner werden wir nie zugebe » , daß das Sparen
ein Heilmittel für den Arbeiter sei gegenüber den anderen
großen Schäden des wirtschaftlichen Lebens. Abg. Bebel
hat gestern ruhig und sachlich Antwort gegeben auf die an
uns gerichteten Fragen «ach dem Zukunstsstaate, aber von
keiner Seite ist darauf eingegangen. (Lachen rechts.) Sie

im Csntrum hätten am allerwenigsten Anlaß , sich über unser«
Zukunftsmalerei aufzursgen . Wenn Ihr katholisches Kirche «,
oberhaupt dem französischen Volke die Republik als sei»
gutes Recht zubilligt, so »erden Sie doch das Recht zu eineranderen Gestaltung des StaatSwesens nicht dem deutsche«oder einem anderen Volke abstreiten ! ? Natürlich wird der
Zukunstsstaat dis Republik sein und -daraus haben wir So¬
zialdemokraten auch nie ein Hehl gemacht. Daß der MG
größere Ansprüche an das Dasein zustehsn, als jetzt gewährt«erden, müßten die Herren vom Centrum doch aus ihre «,Thomas von Aquino wissen . Seien Sie doch ehrlich u«i>
geben Sie zu , daß der heutige Staat mit seinen Einrichtung?«
lediglich auf Privilegien der herrschendenKlassen zugeschnitte«
ist . Alle Mängel , dis Sie unserem Zukunftsstaate unter¬
schieben , haben Sie ja in Ihrem Staate. Was Herr Bache «,einen Sprung ins Dunkle nennt , empfinden die Arbeiter alr
eine Erleichterung . Mit solchen Debatten wie gestern u«z
heute erweisen Sie uns de» größten Gefallen . Sie beweise«
damit nur ihre gänzliche Unfähigkeit,, die Zeit zu begreife«!
(Beifall bei den Sozialdemokraten . Gelächter.)

Abg. Stöcker (kons .) kennzeichnet die Sozialdemokratieals eine aller Ideale entbehrende Partei, dis kein Pflicht¬
gefühl und keine Sittlichkeit kenne und die Irreligiosität
(Religionsverachtung ) zur Parteisache mache . Er fährt dann,
zu den Sozialdemokraten gewendet, fort : Was haben Sie
bisher gethan ? Sie bedauern die Losreißung Elsaß -Loth¬
ringens von Frankreich und verweigern dem deutschen Reich
die Mittel zu seiner Existenz. Ihr Programmsind dis nichts-
würdigen Verse des nichtswürdigsten Menschen, der das Gegen¬
teil von einem ehrlichen rechtschaffenen Arbeiter gewesen ist.
(Lebhafte Zustimmung rechts und im Csntrum .) Herr Bebel
sagt : wir bekämpfe« alle himmlische und irdische Autorität.
Wen» er das für seine Person ausgesprochen hätte, so wäre
es seine Privatsachs . Wen« er aber sagt : Wir bekämpfe»
dies, so heißt das : Irreligiosität ist Parteisache. Von Re¬
ligion «ollen Sie nichts wissen . Was bleibt da ? Sie sagen
die Liebe. Laffalls hat von dem Notschrei der Liebe ge¬
sprochen, der durch die Seelen der Arbeiter ginge. Wollen
wir wissen , was Liebs heißt, dann brauchen wir nur in die
Nebengemächer der Sozialdemokratie zu gehen . Redner ver¬
liest aus einem Liederbuch für Sozialdemokraten einzeln«
Gesichte, darunter folgendes:

Michel, fürchte nichts und labe
Hier auf Erden deinen Wanst;
Später liegen wir im Grabe,
Wo du still verdauen kannst.

und fährt dann fort : Das sind dis Ideals Ihrer Partei in
Poesie umgesetzt . Wir danken für Ihre Ideale, und wenn
das deutsche Volk vernünftig ist , wird es sich von Ihnen
nicht ködern lasse » . Das Körnlein Wahrheit , das in Ihren
Bestrebungen liegt, wird es aufnebmen und erhalten , darin
werden wir unserm Volk helfen. Im Uebrige» werden wir
Sie bekämpfen, wie Sie bekämpft zu werde« verdienen, bis
zur Vernichtung Ihrer falsche », unsittliche» , irreligiösen Ideen.
(Lebhafter Beifall .)

Abg. Hitze (Ctr. , auf der Tribüne fast unverständlich):
Die Behauptung des Abg. Frohme, daß wir durchaus gegen
die Herstellung der Jntereffenharmonie zwischen Arbeitgeber
und Arbeiter wären , ist durchaus unbegründet . Unsere ganze
sozialpolitische Gesetzgebung ist ja darauf gerichtet, die Har¬
monie zwischen Arbeit und Kapital herzustellen. Die Unzu¬
friedenheit als Selbstzweck ist es, die wir bekämpfen. Wo
dagegen die Unzufriedenheit begründet ist, da suche » wir
Mittel dagegen. Für Sie ist aber die Unzufriedenheit Selbst¬
zweck. Sie find Schuld daran , wenn so manchen Wohl-
fahrtSeinrichtunge « der Arbeitgeber von Seiten der Arbeiter
mit Herzlosigkeit begegnet wird . (Sehr richtig !) UeSsr die
Frage der Arbeiterorganisation zu diskutire » find wir sehr
gern bereit , aber es muß auf dem Boden der historisch
gewordenen Gesellschastseinrichtungen geschehen . Nur auf
christlichem Boden ist ein Wir̂ n zum Wohl der Arbeiter
möglich.

Abg. Lerrsch»er (Rp .) : Bei der vorgerückten Stunde
will ich in die Debatte nicht eingreifen. Ich will nur
konstatieren, daß die Sozialdemokraten heute eine Nieder¬
lage erlitten haben, von der sie sich hoffentlich nicht wieder
erholen werden. (Lachen bei den Sozialdemokraten , Zu¬
stimmung und Beifall bei den übrigen Abgeordneten.)

Theater und Mustk.
GrotzherzoglichesTheater. Die guten Possen

früherer Zeiten find hier im Laufe der Jahre schon so oft
vorgeführt worden, daß eine Wiederholung derselben der Kaffe,
auf welche doch auch Rücksicht genommen «erden muß, be¬
deutenden Schaden zufügen würde. Dis Possen der Jetztzeit
aber find nur für Berlin und die Kräfte der dortigen Poffen-
theater berechnet; wird dennoch hier oder dort der Versuch
gewagt, sie auf der Bühne einzubürgern , dann staunt man
nur darüber , wie diese nichtssagenden, leeres Stroh dreschen¬
den Machwerke in der Metropole des deutschen Reiches festen
Fuß fassen konnten. Es darf daher nicht Wunder
nehmen, daß die Direktion unseres Theaters am gestrigen
Sonntag zu einer Posse griff, welche auf keiner Bühne mehr
den Neuheiten zuzuzählen ist, ja teilweise schon in die Rumpel¬
kammer geworfen wurde . „ Kyritz-Pyritz, " die dreiaktige Posse
von H . Wilke« und Justinus hat ihre Zeit hinter sich, auf
der Großherzoglichen Bühne erschien sie gestern als Neuheit
und — das ist die Hauptsache — gefiel sehr. Von dem
stets dankbare» und leicht empfängliche« Sonntagspublikum
soll ganz abgesehen sein, aber selbst wenn dieses leicht ge¬
schürzte Kind des Verfassers von „Ehrliche Arbeit, "

„Elzevir,"
„Dampfkönig" u . a. m. an einem Wochentage zum ersten
Male aufgeführt wäre , es hätte ebeuso gezündet wie gestern,
ein ebenso dankbares Publikum gefunden. Damit soll nicht
gesagt sei», daß „Kyritz-Pyritz " einen besonderen litterarischen
oder künstlerischenWert aufzuweisen hat, im Gegenteil , auch
diese Posse ist weit entfernt davon, es ließen sich sogar
einzelne Scene« und Charaktere darin Nachweise «, welche die l

Acsthetik verurteile » muß, aber sie ist von einem gesunden
Humor getrage», der nur hin und wieder die Grenzen, die
ihm die Sittlichkeit vorschreibt, überschreitet. Eine launige,
drollige Situation reiht sich an die andere und wo das Wort
nicht mehr ausreiche« will, da muß eine leichte, gefällige
Musik de« Zuhörer über etwaige Lücken hinweg tragen.
DaS Lächerliche in „ Kyritz - Pyritz " ist nichts weiter wie ei»
Spiel, welches zur Gemütserheiterung gebraucht wird und
auch das gebildetsteGemüt belustigen kann. Daß dergleichen
Stücke ihre volle Berechtigung auf einer Bühne habe», welche
die Meisterwerke der größten Dichter aller Nationen bringt,
wird keiner bezweifeln, der bedenkt, daß die Bühne nicht
ausschließlich Meisterwerke geben darf, wenn sie nicht er¬
müden, nicht die Schönheit und Wirkung derselben beein¬
trächtigen will. DaS Gesetz der Abwechslung, der Verschieden¬
heit ist von der Natur aufgestellt, es muß deshalb auch i«
der Kunst als giltig anerkannt «erde«, es ist eben das Gesetz
der Notwendigkeit.

Die Handlung des Stückes läßt sich mit wenig Worten
wiedergeben, denn sie ist klein, recht klein, und nur die
vielen Zuthaten halte» sie durch fünf Bilder aufrecht.
Einem Konsortium von Ehemännern wird es in dem kleinen
Kyritz zu langweilig . Abwechslung ist ihr Losungswort. Wo
können sie diese aber besser finde«, wie in dem nahe ge¬
legene« Berlin ? Daß ihre Ehefrauen ihnen die Erlaubnis
dazu nicht erteilen werden, wisse » sie nur zu gewiß, daher
wird die Reise unter Vorspiegelung falscher Thatsachen dahin
unteruomme «, aber statt Berlin wird den Frauen Branden¬
burg als das Ziel der Reise genaust . Kaum find sie ab¬
gereist, so erfahren die Hintergangenen Frauen den That- I

bestand und reisen ihren Männern nach . Wie die Kyritzer
haben auch die Pyritzer Sangesbrüder oder Liederkränzler
eine Spritztour nach Berlin unternommen . Rach allerlei
Fährlichkeiten, Mißhelligkeitsn uns Dummheiten , welche de«
Kleinstädter« in der Großstadt entgegen treten, nachdem der
Zufall den Ehemänner» ihre Frauen in die Arms geführt,
die Liederkränzler sich heiser gesungen habe« und von allen
Seiten anerkannt wird , daß das Leben in der ruhigen
kleinen Stadt ein besseres wie das in der große« Stadt sei,
wird von jeder Partei der Rückweg dahin angetreten mit
dem Gedanken, ruhig daheim zu bleiben und nie mehr rück¬
fällig zu «erde» . — Das wäre der ganze Inhalt , aber so
einfach er sich hier auf dem Papier ausnimmt , so über¬
raschender wirkt er mit all dem vielen drum und dran auf
den Brettern. Es ist daher auch nicht zu bezweifeln, daß
die Posse nicht wie so manche andere uä aots. gelegt, daß
sie im Gegenteil noch manche Wiederholung erleben wird,
wenn auch nicht in diesem Jahre, doch in den anderen . —

Ueber die Darstellung ist nur Gutes zu sage «. ES
wurde von allen Seiten mit Lust und Liebe gespielt, wes¬
halb das Zusammenspiel so lebhaft und exakt war , wie der¬
artige Stücke es vor alle« andere« verlangen . Eine hübsche
Laune belebte das Ganze und jeder war sichtlich bemüht,
da wo der Verfasser die Farben recht stark aufträgt, mit
einer mildernde« Retouche nachzuhelfe» . Da das Lob alle«
Darstellern gleichmäßig gebührt, machen wir keinen besonders
namhaft , um gerecht gegen jede« zu bleiben. Nur der
Wunsch sei noch ausgesprochen, die Posse möge immer so ge¬
lungen vorgeführt werden, wie am gestrigen Sonntag.

I 'r.
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Die Debatte wurde «ach diesen Auseinandersetzungen
abermals vertagt und wird heute, Montag, fortgesetzt wer¬
den. Die einzelnen Redner traten, wie obiger Bericht ergiebt,
den Sozialdemokraten mit aller Energie entgegen. Der Abg
Richter betonte, daß die sozialdemokratischen Führer ge-

'
zwungen wären, den eigentlichen Kern ihres Stre-
bens möglichst im Dunkel zu lasten, denn sobald sie ihre
näheren Absichten, den Zukunftsstaat enthüllten, würden sie die
Gefolgschaft ihrer Wähler verlieren . Solche Debatten find
nicht fruchtlos, sie sind vielmehr segensreich, und die Nieder¬
lage, welche die Sozialdemokraten hierbei erlitten , wird nicht
so leicht auszumerzen sein. Durch solche Erörterungen wer-
den der Wählerschaft über die unklaren Ziele der sozialde-
mokratische » Führer die Augen geöffnet und der Arbeiter¬
welt der ganze Unsinn, das blutige Wirrknäuel des sozialde¬
mokratischen Zukunftsstaats zum Bewußtsein gebracht.

Politischer Sogrsdericht.
Dmtsches Reich.

Berlt«, 6 . Februar.
— Der Kaiser hat den Mitglieder » des Rheinischen

Provinzial- AusschuffeS seine große Befriedigung über ihre
Kundgebung zu gunsten der Militärvorlage unter Ausdruck
seines Dankes zu erkennen gegeben.

— Der Besuch des russische» Thronfolgers in
Berlin gewinnt immer mehr an Bedeutung, wenn man die¬
selbe in hiesigen politischen Kreisen auch nicht überschätzt.
Dis » Münch. Allg. Ztg . " erhält aus Berlin folgendes Tele¬
gramm : „Dem Vernehmen nach hätte der Großfürst -Thron¬
folger die Versicherung hierher überbracht, daß ein Bünd¬nis zwischen Rußland und Frankreich nicht be¬
stehe .

" Die » Kreuz,tg. " ist in der Lage, diese Nachrichtals richtig zu bestätigen. Wen» man auch bisher im allge¬
meine« annahm, daß eine förmliches Bündnis zwischen Ruß¬
land und Frankreich nicht abgeschlossen sei, so hätte die
offizielle Erklärung des Zarewitsch, wenn sie wirklich in obi¬
ger Form hier abgegeben sein sollte, gleichwohl große Trag¬
weite, schon wegen des niederschmetternden Eindrucks, dm
dieselbe in Frankreich machen muß.

— I » der Budgetkommissio » des Reichstags
wurde am Sonnabend die Beratung des Militär - Etats
fortgesetzt. Mg . Hinze (dtschfr.) griff auf eins Resolution
der vorigen Session bezüglich der Statistik der Straffälle
zurück und fragte nach den Gründen der Ablehnung . Die
Vertreter der preußischen Militär-Verwaltung erklärten , daß
tendenziöse Ausbeutung in der Presse befürchtet worden sei,
so lange das bisherige nicht öffentliche Milit-är-Strafverfahren
andauere . Hinze bringt darauf die Resolution von neuem
ein, dieselbe wird jedoch abgelehnt mit dem Bemerken, bei
nicht genügender Aufklärung durch den Bundesrat, die Re¬
solution im Plenum von neuem einzubringen. Regierungs¬
seitig wird sodann erklärt, daß eine anderweitige Regelung
der Jnvalidenbszügs aus dem Kriege 1870/71 in allernächster
Zeit erfolgen «erde. Bezüglich der Militärmustken wurde
erklärt , daß eine Aenderung in der zulässige» Kopfzahl seit
1883 nicht singetreten sei . I « Sachsen sei man jetzt auf
die niedrigen preußischen Zahle » zurückgegangen. Darauf
wurde Titel 3 bewilligt und die weiters Beratung vertagt.— Im Reichstage find in der letzte« Zeit ei» größere
Anzahl von Petitionen zu gunsten der neuen Militär¬
vorlage eingegangen. Besonders in kleinen und Mittel¬
städten, die bei der Armeevermehrung auf eine Garnison
rechnen, soll sich eine stärkere Strömung zu gunsten der
Militärvorlags geltend mache». — Da bekannt ist, daß die
geplante Biersteuer in der Bevölkerung de« größte« Wider¬
stand findet, «erden immer neue Vorschläge für einen Ersatzlaut. Besonders wird jetzt hartnäckig auf die Einführung
eines Rohspiritusmonopols htngewiesen, doch ist alles,
was hierüber mitgeteilt wird, nichts als Vermutung oder
der Ausdruck bestimmter Wünsche.

— Gegen den Handelsvertrag mit Rußland.Im preußischen Abgeordnetenhauss ist von den konservative«
Abgeordneten in der letzte » Zeit bekanntlich wiederholt er¬
klärt, daß sie einem Handelsvertrags mit Rußland , welcher
auch dem Zarenreiche gegenüber die Kornzölle herabsetzt, ent¬
schiedene Opposition machen würde«. Obgleich nun der
Ausgang der Handelsvertragsverhandlungen noch nicht abzu-
sehe» ist, wird doch mit der Agitation gegen den Vertrag
bereits begonnen. Es sind Aufrufe unter den Landwirten
mit der Ermahnung verbreitet worden, Mann für Mann in
dieser Frage Stellung zu nehmen und in allen Städten Ver¬
sammlungen zu veranstalten , um gegen den Vertrag mit
Rußland als der Landwirtschaft nachteilig zu protestieren.— Die Gründung eines großen Central Vereins,
welcher die Interessen der Landwirtschaft mit vollster
Energie vertreten soll, ist in Berlin von zahlreiche« Land¬
wirte« beschlossen , die sich dort zu diesem Zweck zusammen¬
gefunden hatten . Ei» eingesetztes Komitee soll dort die
näheren Statute» noch ausarbeiten . 10,000 Mark wurden
bereits für Vereinszweckegezeichnet.

— Aus den deutschen Stromgebieten wird vielfach noch
Hochwasser gemeldet, das mancheBeschädigungen anrichtete.Im Osten hindert die erneute Kälte den Eisgang.

ArrSlarw.
Frankreich. Zum Panama- Skandal wird dem

» B. T.
" aus Paris gemeldet: Ein Abendblatt will wissen , daß

die Anklagekammer auf die Einstellung des Ver¬
fahrens gegen sämmtliche Parlamentarier mit
Ausnahme des ehemalige« Ministers Baihaut erkennen
werde , da nach Artikel 13 der Verfassung kein Abgeordneter«egen seiner Abstimmung verfolgt werde» könne . Nur
Charles de Leffeps, Cottu , Fontane , Baihaut und Blondin
würden vor die Geschworenenkommen, letzterer als Vermittler
Mischen Baihaut und der Panama-Gesellschaft. Blondin ist
inzwischen wegen Krankheit gegen 20,000 Francs Kaution auf
freien Fuß gesetzt worden . De« in London verhafteten Cornelius

Herz will die Untersuchungskommiffion vernehmen lasten, um
über gewisse »eue Beschuldigungen Aufklärung zu erhalten.— In Kreisen, welche der französische » Regierung nahestehen,
ist, so wird aus Paris gemeldet, eine gewisse Mißstimmungüber den Besuch des Zarewitsch in Berlin zu konstatiere».
Namentlich ist man darüber piquiert , daß der russische Thron¬
folger die preußische Uniform trug und seinem Regiment
eine herzlicheDankesdepeschesandte . Die PariserMitteilung,
ein russisches Geschwader werde im Frühjahr den Besuch der
französischenFlotte in Kronstadt erwidern , steht bisher keines¬
wegs offiziell fest und ist bis jetzt nur eine Boulevard-
Zeitungsnachricht . Rußland wird selbstverständlich die
Pflicht der internationalen Höflichkeit durch die frühere oder
spätere Entsendung eines Geschwaders nach einem französischen
Hafen erfüllen, doch « einte mein Gewährsmann , man lege
in Petersburg keine große Eile an den Tag, sich dieser Pflicht
zu entledige».

Oesterreich - Ungar «. Das österreichische Mini¬
sterium publiziert sein neues Regierungsprogramm , für welches
es eine feste Mehrheit im Abgeordnetenhause zu gewinnen
hofft. Etwas wirklich bemerkenswertes ist darin nicht ent¬
halten . Die ausgestellten Programmpunkte , die jetzt von
allen Fraktionen des Parlaments beraten werden, bedeuten
wenig, es kommt vor allem auf ihre Ausführung an und die
deutschen Parteien haben deshalb beschlossen , sich nicht die
Hände zu binden, sondern die Programmoerwirklichung abzu¬warten.

Italien . Zum Bankskandal. In der Sonnabend-
fitzung der italienischen Deputiertenkammer wurde ein An¬
trag Rudinis verlesen, in Bezug auf die Erklärung des
Bankdirektors Tanlongo , er habe an mehrere Minister¬
präsidenten Summen verteilt , eine Untersuchung an¬
zuordnen . Hierauf gab Rudini die Erklärung ab, er habe
niemals irgendwelche Summe von der Banca Romans ver¬
langt oder erhalten . Nach einer kurzen Erwiderung des
Ministerpräsidenten Giolitti beschloß die Kammer, die Fest¬
setzung eines Tages für die Beratung des Antrages Rudini
sich vorzubehalten . — Der frühere Ministerpräsident Crispi
hat de» Antrag eingebracht, ein Komitee von fünf Mit¬
gliedern zu ernenne», welches die Beziehungen verschiedener
Minister zu den Banken untersuchen soll.

Großbritannien. Privatmeldungen aus Aegypten
bestätigen, daß die Bewegung unter den Aegyptern immer
noch fortdauert . Der Khedive hat eine Reise nach Ober¬
ägypten mit seinen Ministern angetrete» und ist dort von
der Bevölkerung unter begeisterten Ovationen empfangen, die
ihre Spitze deutlich gegen England richteten. In Kairo ist
die Garnison durch ein Bataillon der berühmte« schottischen
»schwarzen Wache" verstärkt worden.

Serbien. Die Ex-KöniginNatalie hat jetzt behufs end-
giltiger Regelung der eheliche « Zwistigkeiten folgende sehr be¬
stimmte Forderungen aufgestellt : Annullierung der Ehescheidung
durch die Synode , Widerruf der Ausweisungsdekrete und die
Ordnung der persönliche» Angelegenheiten Milans derart, daß
ihm keine Verlegenheiten mehr entstehen können.

Amerika . I » Argentinien find abermals innere
Unruhen ausgebrochen, dagegen bestätigt sich eine Meldung
über eine« Aufstand in Montevideo nicht. Die Zustände in
Argentinien scheinen nur langsam, aber sicher einer neuen
Katastrophe zuzueilen.

Am dem Großher-o
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Oldenburg, de« 6 . Februar.

* Der Vorstand des Gustav Adolf - Vereins
Hierselbst ersucht diejenigen Herren Geistlichen, welche Gustav
Adolf- Flugblätter unter die Konfirmanden zu verteilen beab¬
sichtigen, bis spätestens zum20. d. Mts . dem Rektor a . D.
Munderloh in Oldenburg die Anzahl der gewünschtenExemplare
Mitteilen zu »ollen.

Die Kircheukollekteam Reformationsfeste er¬
brachte 1151 -Ol.

Am Buß - und Bettage ist für die evangelisch¬
lutherischen Kirchen des Herzogtums eine Kollekte ausge¬
schrieben, deren Reinertrag für die Diakoniffen-Anstalt in
Oldenburg bestimmt ist.

d > Naturwissenschaftlicher Verein . Die am
verflossenen Sonnabend abgehalten Sitzung war nicht so
zahlreich wie sonst besucht, was inbezug auf das Gebotene
sehr zu bedauern ist. Zunächst wurde die Mitteilung ge¬
macht, daß dis nächste Sitzung die hundertste sei und mit ihr
das Stiftungsfest zusammenfalls. Dasselbe soll am 4. März
durch gemeinschaftlichesFestessen gefeiert werden. Es wurde
zur Vorbereitung ei» besonderes Komitee gewählt. Ferner
wurde die Lesezirkelangelegenheit nochmals zur Sprache ge¬
bracht und zum Beitritt aufgefordert . Herr W. Hoyer
hielt hierauf einen hochinteressantenVortrag über Moosachate
und Mineralvegetationen und erläuterte denselben durch eine
ungemein große Anzahl sehr wertvoller, instruktiver Beleg¬
stücke. Bei der Besprechung der Wanderung des Eisens am
Schluffe des Vortrags fielen die aus Brauneisenerz durch
fortwährenden Einfluß des Wassers bestehenden sogenannte»
Glanzköpfe am meisten auf , die so glatt find wie ein natür¬
licher Spiegel. Auch die Belegstücks Zu Raseneisenstein und
Vivianit (Blaueisenerde) von Wechloy waren prachtvoll. Der
Vortragende schloß mit einer Einladung des Vereins zur
Besichtigung seiner, gewiß außerordentlich umfangreichen,
Sammlung.

* Antisemitischer Bortrag. Am Sonnabend fand
auf Einladung des hiesigen Reformvereins im „ Grünen
Hof" eine sehr stark besuchte Versammlung statt, in welcher
der Reichstagsabgeordnete Liebermann v . Sonnenberg einen
zweistündigen Vortrag über den Antisemitismus und speziell
über de« Talmud der Juden hielt . Wir können wegen
Raummangels erst in nächster Nummer auf de» Vortrag
näher eingehen.

* I « der katholische« Kirche wurde gestern die
Feier des dreizehnstündigen Gebetes abgehalten . Unsere
katholischen Mitbürger beteiligten sich in recht zahlreicher
Weise und wurde ebenso das heilige Abendmahl einer be¬
deutenden Anzahl Katholiken erteilt . Die Andacht nahm um
5 Uhr morgens ihren Anfang und wurde abends 7 Uhr
geschloffen.

s- Ferrrsprecheiurichtuug. Etwa 20 »eue Anschlüsse
sind angemeldet worden, die in diesem Sommer hergestellt
werden sollen.

s- Rnseler's „Kvnradin ." Am nächsten Eonntag,
den 12 . d . MtS . , wird im Großherzogl . Theater das neue
Trauerspiel von Georg Ruseler , » Konradin," zur Auf¬
führung komme «. Am Mittwoch, den 22 . Febr . , wird wahr¬
scheinlich eins Aufführung desselben Stückes für Auswärtige
stattfinden . — Die Buchausgabe des » Konradin " ist jetzt im
Verlag von I . Acquistapace in Varel erschiene « und wird
am Tage nach der Aufführung zur Ausgabe gelangen.

* Ueber de« Voranschlag für die Central-
kaffe der Oldenbnrgische « Landwirtschafts-
Gesellschaft 18SS können wir nachfolgendesmitteilsn:
1 . Einnahme : 2900 Mitgliederbeiträge 8700 für 2900
Exemplare des unter Kreuzband zu versendenden Landwirt¬
schaftsblattes 1740 für Inserate 2000-Ol., an Abonne¬
mentsgelder « 20 Zuschuß aus der Staatskasse 8400
für die chemische Kontrollstation 1200 an Kontrollgebühren
für letztere 2400 Pacht für das » Neue Haus" von Herrn
Echnittker 3000 Pacht vom landwirtschaftlichenKonsum-
Verein 200 Provision der Lebens- und ViehversichsrungS«
Gesellschaftrc. 60 insgemein 20 — 27,740 2. Aus¬
gabe: Gehalt des Generalsekretärs 3600 Gehalt des
Rechnungsführers 300 Reisekosten und Diäte» für de«
Vorsitzenden und Generalsekretär 2000 »sl, für die 4 Central-
vorstandsmitglieder 800 für General - und Ausschuß¬
versammlungen 800 Pacht an de» Staat fürs „Neue
Haus " 3000 Anschaffung von Inventar 500 für
Feuerung , Beleuchtung rc . 400 Gehalt des Expe¬
dienten 1600 -Ol , Kopialien 800 -OL, Portokoste« 500
Druck des Landwirtschaftsblattes 3300 Honorar für
Originalartikel 250 -H, Expedition des Landwirtschaftsblattes
2262 Absenden und Druck der Adressen 450 für An¬
schaffung »euer Werks 300 dem Vorsteher der chemischen
Versuchsstation Gehalt 2000-Ol , demselben Provision 600

dem Assistenten 1200 ^ l, an außerordentliche» Ver¬
wendungen 1238 -Ol und zwar : Beitrag zu den Koste » des
Deutschen Landw. Rats, der Deutschen Landwirtschaftsgesell¬
schaft , des milchwirtschaftlichen Vereins und des Vereins zur
Förderung der Moorkultur 340 zur Hebung derTierschsuen,
Bienenzucht, Viehzucht800 fürWirtschaftsregulierungen 200

für Felddüngungsversuche 500 ^L, Zuschußzu den Kostender
Generalversammlung 300 Reisekosten u»d Honorar für
Vorträgs ausschließlichderjenigen des Generalsekretärs 800
insgemein 138 Wegen der höheren Mitglisderzahl,
nämlich 150 , ist die Einnahme um 540 gestiegen, dis
Inserate bringen 500 -OL mehr. Die Anschaffung von Inven¬
tar ist um 100 -OL heruntergesetzt, dagegen betragen die
Druckkosten des Landwirtschaftsblatts 800 mehr. Dis
Csntralkaffs «eist einen Vermögensbestand von 6162 auf.
Unter Verwaltung des Centralvorstandes find: der Landes¬
tierschaufonds mit 4036,40 -OL, der Reservefonds des chem.
Laboratoriums mit 793,56 der Tierschaufonds der
Weser- und Moormarschen mit 1105,67 die belegten
Gelder der Owenburgischen Hagelversicherungmit11816 , 10 ^ .

Schlachthaus . Zum fünften Mals hat man es
jetzt mit der Platzfrage zum Schlachthaus zu thu«. Der ge¬
eignete Platz soll jetzt auf den Gründen des Herrn Eisen¬
gießereibefitzerMeyer am Stau in Aussicht gsnomme« sein.
Derselbe liegt zwischen der Meyer'schen Sägemühle und dem
Eisenbahnhafen.

8- Die „Langestraße" wird in diesem Jahre um
zwei neue Gebäude reicher werden . Das alte Gräperschs
Haus ist in den Besitz des Kaufmanns Donnerberg über¬
gegangen, der dasselbe abbrechen und an seiner Stelle cinen
Neubau aufführen lassen wird . Das diesem Gebäude benach¬
barte Haus des Hoflieferanten Hanel soll ebenfalls abgebrochen
«erden und einem Neubau Platz machen. — Leider wird es
wohl nicht möglich sei«, bei Gelegenheit des Neubaus dieser
Häuser eine Verbreiterung der Langenstraße, die gerade dort
recht schmal ist, Herstellen zu können.

** OldenburgerRadfahrer-Verein von 188 «.
Eine glänzende Festlichkeit unter de« vielen zeitige« Ver¬
gnügungen war das am vorigen Freitag im großen, prächtig
dekorierten Doodt 'schen Saale abgehaltene Saal - und Kostüm-
Fest des Oldenburger Radfahrer -Vereins von 1886 . Ein
zahlreiches Publikum , namentlich ein hübscher Damenflor
füllte schon vor 8 Uhr den Saal und konnte das Fahren
gleich nach 8 Uhr seinen Anfang nehme» . Nach erfolgter
Begrüßung der Geladene« durch de« Vorsitzenden des Ver¬
eins, Herrn ' Lambrecht, wurden die Fahren durch eine hübsch
ausgeführte Hochrad-Polonaise , gefahren von 12 schneidigen
Fahrern, eröffnet, woran sich die übrigen Fahren würdig an¬
schloffen . Dis Befangenheit einiger jüngerer Mitglieder
führte leider anfangs einige Unfälle herbei, später führe»
jedoch alle frisch und frei . Recht schneidig gelang der
Niederrad -Reige«, gefahren von 8 Fahrern. Vielen Beifall
fand der zum ersten Male auftretende kleinste Hochradfahrer
Oldenburgs . Den Schluß der Fahren bildete das bis auf 's
kleinste prächtig ausgeführte Manöver -Fahren und lohnte
ein rauschender Beifall die gewandten Etahlroßreiter. Der
sich an die Fahren anschließende Ball fand sine rege Be¬
teiligung und stellte sich bald bei den von Herrn Doodt
auf 's beste dargereichtsn Speisen und Getränken die ani¬
mierteste Stimmung ein, sodaß erst der frühe Morgen die
letzte « Teilnehmer trennte . Eine solche Festlichkeit hat
immer etwas eigenartig Schönes und wird gewiß jeder Ge¬
ladene für das ihm Gebotene dem Vereine dankbar sein.
Dieser Dank wurde durch Herrn Hoyer jr . Donnerschwee
namens des geladenen Publikums abgestattet.



Gommerwirtschaft . Der jetzige Befitzer der v.
Metzner' schen Stelle in Alexanderhaus, Herr Baumann , will
seine schön belegene Besitzung mitten im Walde in eine feine
Eommerwirtschaft umwandeln . Zu diesemZweck hat derselbe
von den FuhrenbestLnden beim Hause schon etwas abholzen
lassen . Diese herrlich belegene Besitzung in Verbindung mit
einem sehr schöne « Spaziergang wird gewiß sehr viele Be¬
sucher heranlocken.

r. Für nufere Heugsthalter, bezw . diejenigen Be¬
fitzer von Hengsten, welche solche gelegentlich der Rachkörung
im März d . IS. der Großherzoglichen KörungS - Kommission
vorzuführen beabsichtige», möge Folgendes zur Beachtung
dienen : Wie uns mitgeteilt wird , verlangt die Großherzogl.
Körungs -Kommission für die Folge von sämtlichen Be¬
fitzer «, die ihre Hengste zum ersten Male der KörungS-
Kommisfion vorführen , die Beibringung eines amtlich be¬
glaubigte« Deckscheines und zwar ist dieser Deckschein bereits
bei erfolgter Anmeldung der Tiere für den Katalog anzu¬
legen. Die so der Körungs - Kommission eingereichten Deä-
scheine «erden dem Einsender am KörungStage wieder
zurückgegeben. — Befitzer von Hengsten, welche diese der
Körungs - Kommission vorführen wollen und noch nicht im
Besitz eines Deck- bezw . Füllenscheines von den betreffenden
Tieren find, werden daher gut thu», diese Scheine schleunigst
von den Züchtern dieser Tiere einzuforder«. Der Schluß
der AnmeldeterminS für den Katalog der diesjährigen Rach¬
körung ist voraussichtlich der 6 . März . Im Anschluß hieran
sei ferner noch mitgethsilt , daß in gleicher Weife auch von
den Stuten, die bei der Hauptkörung behufs Bewerbung
um Staatsprämie» oder zur Aufnahme in das Stammregister
vorgeführt «erden, von de» Besitzern derselbe«, bei der Vor¬
führung der genannten Tiere, stets ein amtlich beglaubigter
Deäschein seitens der Großherzoglichen KörungS - Kommission
verlangt »erden wird.

Ans alter Zeit . Wie unser Stadtrat auch vor
über 200 Jahren um das Wohl seiner Mitbürger besorgt
war, beweist folgende Rottz aus dem Protokollbuche vom
Jahre 1664 : „Es ist ein E . Rath allhier in erfahrung ge¬
kommen, daß ein Holländer von Amsterdam ein Hauffs«
fertige Kleider mit hergebracht, in Willens dieselbigean diesen
Orth zu Verkaufs «« ; worauff nach gehaltener Umbfrage ist
beschlossen worden, daß Hermann Schwachhausen, bei welchen
der Kaufmann logieret, sollte bei zehntausent Garsteine straffe
gebotten «erde», nicht zu gestatte«, daß der Fremde ein
einziges Stücke von den Wahren verkauffen solle, auß Ursache
1 . Weil die Pest in Amsterdam graßirte , undt man Lao
rutions leicht ein Unglück in die Stadt bringen konte; 2.
Weil es nur Ursach gebe zu der Hoffart undt Ueppigkeit,
maße« geringes standes Persohne » sich mit solchen geringes
preißes angekauften Sachen herausschmückten und ungebühr¬
licher Weise prangeten ; 3 . Weil unter undt bei der ver¬
kauften Wahre großer Betrug »ehre, weil» sie treflich heraus-
geschmücket sehr praleten , in rsi vsrLtats aber alte verlegene
Lumpen wehren ; 4. Weil dadurch daß Gelt auß der Stadt
geführet wurde ; 5 . Weil den Burgern undt Kramern dieser
Stadt, alß welche die Bürgerliche Beschwerde und Last tragen
mußen, die Nahrung dadurch gentzlich entzogen wurde ."

s- Unglücksfall. Am Freitag Abend fiel ein junges
Mädchen, das am Radfahrerfest teilnahm , so unglücklich auf
den Kopf, daß der metallene Haarpfeil , der das Haar der
Tänzerin zusammenhielt, in den Hinterkopf eindrang . Die
Verletzung war derartig , daß noch in derselben Nacht ein
Arzt zu Hilfe gezogen werden mußte.

M Landgericht. Sitzung der Strafkammer II vom
4. d. Mts. Der Cigarrenmacher Ernst AugustKuhlmann,
geboren zu Bremen 1847 , hat seinem Geständniß zufolge
am 2 . Januar d . Js . dem Cigarrenfabrikanten Schmidt zu
Delmenhorst eine Kiste mit Cigarren weggenommen. Er
stand bei demselbenin Arbeit und entfernte sich an dem gedachten
Tage in dessen Abwesenheit unter Mitnahme der Cigarren
heimlich nach Bremen, wo er sie verkaufte. Dis Cigarren
waren 6 Mark wert . Der 64 mal vorbestrafte Angeklagte
erhielt für diesen Etraffall, unter Annahme mildernder Um¬
stände, eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten.

^ Elsfleth , 5 . Febr. Heute Nachmittag feierte der
hiesigeTurnverein seinStiftungsfest. Die Jahres¬
feier begann um 4 Uhr mit einem von zahlreichenZuschauern
besuchten Schauturnen in der hiesigen Turnhalle . Dort

wurden unter der Leitung des Herrn Oberturnwarts I.
Koplau zunächst verschiedeneFreiübungen mit höchster Exakt¬
heit vorgeführt . Dann folgte ei» Riegenturnen an Geräte«,
an welches sich ein Reigen schloß , und darauf Kürturnen an
Reck und Barren. Die Zuschauer gaben durch Applaudieren
ihren lebhaften Beifall kund. Nach beendetem Turnen hielt
der Sprecher des Vereins , Herr Bankdirektor Ad. Schiff,
eine Ansprache. Redner dankte namens des Vereins dem
Publikum und den von auswärts hierher gekommenen
Turnern (Oldenburg , Berne rc .) für ihr Erscheine«, wies in
markante « Worten auf die hohe Bedeutung der Turnerei
hin und schloß mit einem Hoch auf Elsfleth- Turner, in welches
die Anwesenden begeistert einstimmten. Die Turner
marschierten nun nach Hustede'S Hotel, woselbst ein solenner
Kommers ins Werk gesetzt wurde . Ei« Ball bildete den
Schluß der Stiftungsfestlichkeit.^ — Trotzdem am Freitag Morgen das Wesereis
von Lienen bis zum „Timpen " durch den Eisbrecherdampfer
„Siegfried " aufgebrochen und ins Treiben gebracht worden
ist , steht die Weser heute schon wieder auf der ganzen
Strecke.

f-j Brake , 6 . Febr . Im hiesigenThyen 'schen Trocken¬
dock ist jetzt auch , nachdem Ende voriger Woche 3 Skiffe
dasselbe verlassen haben, Arbeitsmangel eingetreten und I
mußten aus diesem Grunds am Sonnabend einige Arbeiter
entlassen «erden. ES befinde« sich allerdings im hiesigen
Hafen zwei weiters Schiffe, welche in das Trockendock auf-
legen sollen, dieselben sitze« jedoch momentan noch im Eise
fest und dürften fürs erste schwerlich eingeholt werde» können.
— Der Dampfer „Bremen", für Bremen bestimmt, und der
engl. Dampfer „Opah " liegen in dem hiesigen Hafen . Letz¬
terer ist bereits wieder mit einer festen Eisdecke überzogen
und kostete rS daher eine kolossale Arbeit , die Schiffe an
Ort und Stelle zu befördern. Da auch die Weser wieder
vollständig mit Treibeis bedeckt ist, dürfte der Verkehr infolge
des abermaligen scharfen Frostes wieder in's Stocken geraten.

Q Elsfleth . Bei der im verflossenen Monat statt-
gefundenen Rschkörung von Stieren im Stierkörungsverbande
Elsfleth find laut amtlichem Verzeichnisse 22 Tiere angekört,
24 dagegen abgekört.

// Nordenham . Außer dem hier existierenden Turn¬
verein, der mit den Ehrenmitgliedern ca . 70 Mitglieder
zählt, wird wahrscheinlich in nächster Zeit noch ein anderer
ins Leben gerufen. Derselbe wird besonders seine Turner
aus dem Handwerkerstands entnehmen.

X Hammelwarder», 5. Februar. Wie uns mitgeteilt
wird , soll auch in diesem Jahre aus dem hiesigen Fräulein
Block 'schen Fundus denjenigen Dienstmädchen aus der hiesige»
oder der Broker Gemeinde, welche durch Kränklichkeit oder
Körperschwäche dienstunfähig geworden find und die zur Er¬
möglichung ihres Lebensunterhaltes die Anfertigung von Hand¬
arbeiten rc . erlernen wollen, eine entsprechende Beihilfe ge¬
währt werden und sind etwaige Anträge an de» Herrn
Kirchenrat hlerselbst zu richten.

ltz Delmenhorst, 5 . Februar. In der Seifen - und
Feueranzünderfabrik von Bohne und Schmidt in Moorkamp
fing gestern Morgen der leicht brennbare Keffelinhalt Feuer
und war Gefahr vorhanden, daß die hochauflodernden Flammen
sich dem Gebäude Mitteilen konnten. Zwei städtischeSpritzen
eilten zur Hilfe hinaus , von denen jedoch nur die eine noch
in Thätigkett zu treten brauchte. Nachdem der Kessel aus¬
gebrannt war, war jede Gefahr beseitigt.

Wilhelmshaven , 4. Februar. Er verlautet be¬
stimmt in Marinekreisen, daßKaiser Wilhelm zur Ver¬
eidigung der Marinerekruten demnächst hierher kommenwerde.

Ans aller Wett»
Berlin , 5 . Jan . Gestern Nachmittag wurde die

Gattin des WirklichenGeheimenOber -Regierungsrates a . D.
Dreßler , CourbtLrestraße 4, als sie an der Ecke der Leipziger-
und Mauerstraße unter der Stangenrüstung eines Neubaus
fortschritt , tötlich verletzt. Ein Brett fiel aus einer be¬
deutenden Höhe auf ihren Kopf, sodaß der Schädel der etwa ,
siebzig Jahre alten Dame durchschlagen und das Gehirn!
bloßgelegt wurde . Die Schwerverletzte verstarb bald darauf '
in der Klinik. I

Hamburg , 4. Febr. Aus Altona werde « weit»,
sechs Cholerafälle gemeldet, von denen zwei tötlich
liefen. Hier ist auch heute kein neuer Cholerafall zur M-/
düng gekommen.

'
Halle a . S ., 4. Febr. In der Irrenanstalt NietlHy,

kam am 3 . Februar eine Erkrankung und kein Todesfall,vor
Acht Personen befinden sich in der Untersuchungsstation'
darunter eineWärterin, bei der bereits Cholera konstatiert wM,'

Uelzen , 4. Febr. Der Schnellzug 78 (Frankfurt
Altona ) ist heute früh 4 Uhr 49 Min. bei der Einfahrt j.
den hiesigen Bahnhof mit einer leeren Maschine zusamm ^.
gestoßen und dadurch find die Lokomotive mit Tender
sämtliche Personenwagenentgleist. Der Zug war
schwach besetzt . Reisende find nicht verletzt worden. D«,
Führer der leeren Maschine und der Postschaffner des SchnG
zuges find nur unbedeutend am Kopfe verwundet . Der
Schaden an Material ist bedeutend. Der Verkehr ist nicht
gesperrt. Die Aufräumungsarbeiten »erden «och bis heute
Abend dauern . Die Schuldfrage konnte noch nicht erörtert
«erden.

Bologna , 5 . Febr. Bei demEinsturz einesHauses
wurden 9 Personen unter den Trümmern desselben begrabe«.
Fünf Menschen find tot.

Budapest , 4. Febr. In der Araber Festung er,
mordete vorgestern ein Militärsträfling seinen Zellengenosse«
weil derselbe verrate «, daß er einen Fluchtversuch mache«
wolle. Man verargt es der Gefängnisverwaltung , daß W
den Denunzianten mit dem Denunzierte » in einer Zelle beließ

Athen , 5. Febr. Die Nachrichten aus Zarit-
lauten außerordentlich bedenklich; es herrscht auf di,
Insel eine fürchterliche Panik, da der Mangel an Lebens,
Mitteln immer größer wird und über 50,000 Menschen ch
dachlos find. Die Zahl an Menschenverlust konnte zw«
«och nicht festgestellt «erden, ist aber eine sehr bedeutende.
Fortwährend treffen aus Athen Zelte , Brotvorräte rc . ei«.
England sandte von Malta aus ein Kriegsschiff mit KW
Zelten . ES soll ein öffentlicher Aufruf um Beiträge zu,
Linderung der Not erlassen werden. Heute hat sich dar
griechische Königspaar mit seinen beiden ältesten Söhne«
«ach der Insel Zante begeben und ist von der Bevölkerung
herzlich empfangen worden.

London , 4. Febr. Das von Dalhousie (Reubraun¬
schweig ) kommende Schiff„ Selma" ist im Atlantische«
Ozean mit Mann und Mausuntergegangen.

New Orleans , 4 . Febr. Infolge einer Kesislexplosio«
in Vicksburg wurden 12 Arbeiter getötet, viele verletzt.

— Ei » Kosak als Schullehrer . Der Vorschlag
des preußischen „Mil.-Wochenbl.," Unteroffiziere als Lehrer
an den Volksschulen anzustellen, hat bereits in Rußland
praktische Anwendung gefunden. Die „Neue Dörptsche Ztg .

"
meldet, daß der verabschiedete Kosak des 1 . Tonischen Re¬
giments Ustenow, „der dis Vergünstigungen 2 . Kategorie nach
dem Bildungsstande - genießt, zum Lehrer der deutschenSprache
an der Stadt - Töchterschule in Mitau (Kurland ) au Stelle
des Hofrat Gottfried Hirschfeld ernannt worden ist. Er
kennzeichnet diese Ernennung aufs deutlichste, mit welche«
Mitteln die Russifizierung der Schule in den Ostseeprovinzs«
betrieben wird und in welch' brutaler Weise die höhere
deutsche Kultur der russischen Unbildung zum Opfer fällt.
Der dem Kosaken «achgerühmte Bildungsstand ist derjenige
einer Elementarschule.

Der Stadtauflage , für
Osternbnrg . Eversten , so

Wie für die Postabonnenten in Donner¬
schwee , Ohmstede, Etzhorn, Nadorst
undBurgerfelde liegt die„Festzeitung"
für die am13 . d. Mts . in Ad. Doodt 's
Etablissement ftattfindende Maskerade
des„NeuenBürger -Klubs" bei , woraus
wir unsere Leser besonders aufmerksam
machen.

Anzeigen.
Rastede . Tischlermeister H. Brötje

in Rastede , als Vormund der minderjährige«
Kinder des weil. MaurermeistersGerhard
Brötje daselbst läßt am

Mittwoch , den 8. Februar er.,
nachmittags 1 Uhr aus.,

den gesamte« beweglichen Nachlaß,
namentlich:

1 im April kalbende Kuh,
2 Ziege«, Hühner . Eß- und Pflanzkartoffeln,
Dünger , 4 Scheffelsaat grünen Roggen auf
dem Esch , Speck, Fleisch, Heu, Stroh, 3
Kleiderschränke, 1 Sekretär, Kommoden, 1
mahag. Sofatisch , 2 ge» . Tische, 1 mahag.
Kaffeelisch , 6 mahag . Stühle, 6 Wiener
Stühle, 2 Sofas, 1 Leinenschrank, 3 Bett¬
stellen, eine mit Springfedermatratze , 3
Betten , 3 Spiegel , 1 Wanduhr , 1 Näh¬
maschine, 2 Kugelbüchsen, 1 Jagdflinte,
Jagdtasche und Zubehör , 3 Hängelampe«,
Torf- u . Kohlenkaste«, 1 Weckuhr, 1 Koffer,
1 Kaffeeservice, 2 Milchtransportkannen , 3
zinn . Leuchter, 1 Wurststopfmaschine, 1
Butterkarne , Eimer , 1 Bohnenschneidkr, I
1 Dezimalwaage , Gewichte, 1 Zeugrolle,!
Karren , Spaten, Forke«, 1 Sense , 1 Teppich,'

! Bett-, Tisch- und Handtücher, Servietten,
> Porzellan -, Glas- und Blechsachen;

auch Baugerüste und sonstigeGerätschaften,
öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungs¬
frist verkaufen, wozu einladet
_ C . Hageridorff , Auktionator.

Prima Ostsr. Kümmelkäse,
fettenHolsteinischen Käse, Harzkäse,
Limburger Käse, pikantenTilfiter Käse
empfiehlt D . G . Lampe.
Ohmstede -Hoheheide . Zu verkaufen eine

nahe am Kalben stehendeKnh. D . Ahlers.

8 »pIN«i»b»ck211 Lvlnbvlr (nalis
Hamdurg ) . Llsktrisolis NüWLßs u . Oiüt-
kursii. krosxslrtsänroli Dr . kaul llonmuAS.

solivaolisL , L6rvö86n I?sr80Lsn Liir Moli-
riokt , äs.88 äs.8 solits Vr . NvrnvIrI '8«I»s
Lissnpalvsr aiioli in Nrvinen , Mn-
kori » - Vobbvi » SS , 211
liudsn 18t . 8olis>olits1 1 Nk . 60

Oldenburg . Zu verkaufen Hanspäne.
Fr . Meyer L5 Co ., Rosenstr . 2.

Für Maskeraden u. Kostümfeste
empfehle:

Perrncke«, Kops - «ud Halsschmuck,
Fächer und Maske ».

Grotzherzl . Theatersrisense.
Langestraße 3 . Gegenüberdem Kaiserhof.

Krieger-Verein
Ctzhoru-WahnicS.

Ei. Am Sonntag, den 12 . Februar.
Versammlung

beim Kam . H . Ahlers. „Patentkrug - . Anfang
6 Uhr . Zahlreiches Erscheinen wird gewünscht.

Der Vorstand.

Heim für junge Kauslcute
im oberen Saals der Markthalle ist an jedem
Sonn- und Feiertage nachm, von 3 —10 Uhr
für jeden Handlungsgehilfen und Lehrling
geöffnet. Unterhaltungsschriften , Gesellschafts¬
spiele, Vorträge . Von 8—9 Uhr Siug-
übuugen._

Zu verkaufe« tied. Kühe unvOuenen,
sowieträchtige Schweine.

G . Brnmnnd , Alexanderweg 25.

Gesucht
auf Mai ein zuverlässigesMädchen von
15 — 17 Jahren.

Schlüte b. Berne. Willens , Lehrer.

Größtmögliches Theater.
Dienstag , d . 7 . Februar. 77 . Vorst , i . Abon«!

Der eingebildete Krauke.
Lustspiel in 3 Akten von Moliers . Deutsch
von H. Richter . Hierauf:

Endlich.
Lustspiel i« 1 Akt von O . Girndt.

Kaffenöffnung 6V» , Anfang 7 Uhr.

N Bremer StsMheater. ?!
Dienstag, den 7. Februar.

Der Hütteubefitzer . Schauspiel in4 Auf¬
züge » von George Ohnet.

Mittwoch, de» 8 . Februar.
Carmen . Oper in 4 Akten . Musik vo«

George Bizet.
Donnerstag, de» 9 . Februar.

Zum ersten Male : Vasantasena . Ei«
indischerDramades Königs Sudraka in 5 Akte «.
Für die Aufführung frei bearbeitet vo» E . Pohl.

V rlatz und Druck von B. Scharf , für die. Redaktion verantwortlich : O. Scharf in Oldenburg , Peterstraße ö.
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Zuw oldenburgischen Trabrennen
im Jahre 18SS.

Am 30 . Januar d . I . tagte in Oldenburg der »Verein
zur Förderung der oldenburgischenLandeSpferds-
z « cht/ der es sich zur Hauptaufgabe gestellthat, durch exakte
LeistungSprüfunge» die Zucht unseres heimischenPferdeschlages
zu heben und durch vertrauenswürdige Leistungsnachweise die
Absatzverhältniffe dieses weit über die Grenzen Deutschlands
hinaus bekannten und gesuchten Pferdeschlages zu fördern

Nachdem der vorjährige Versuch, in der Stadt Olden¬
burg ei« Trabrennen einzuführen, abgesehen von einigen
technischen Fehler « (zu lange Dauer), als ein überaus ge¬
lungener zu betrachten ist ; nachdem nicht nur die Sports¬
sondern namentlich auch die landwirtschaftliche Fachpresse diesem
in Deutschland bislang als Zuchtrennen einzig dastehenden
Trabrennen die allerwärmste Sympathie entgegengebracht hat
darf angenommen werden, daß diese Trabrennen im innige«
Zusammenhangs mit den im Lande bestehenden Rennvereinen
eine dauernde Institution bleiben werden.

Sehr richtig wies Herr Kloppsnburg. Klippkanne in
der Sitzung vom 30. Januar d. I . darauf hin, daß «och
mehr im Lande das Verständnis für die wahre Bedeutung
dieser Trabrennen Verbreitung finde» müsse . Noch gar
mancher Züchter sähe in ihnen nichts mehr, als ei« Amüsement,
ein Vergnügen , das den jungen Leuten nicht zu mißgönnen
sei . Wir müßte« im Gegenteil in diesen Renne» eine» ge¬
eigneten Hebel zur Förderung der Zucht und namentlich auch
des Absatzes erblicken . In der Normandie , dis für ihre
Mgen Fohlen außerordentliche Preise erzielte, sei der Ruf
der Pferdezucht vor allem begründet auf exakten Leistungs-
prüfunge « . Der Staat , die auswärtigen Käufer (namentlich
die Amerikaner), die Preisrichter auf den Schauen rc ., alle
legten in diesem Zuchtgebiet bei der Wertschätzung eines
Pferdes seine Leistungen in erster Linie mit zu Grunde . So
käme es, daß «ormanischs Fohlen in Baden 2500 ^ er¬
zielten, «ährend in demselben Lande unsere Züchter mit
Preisen von 500 bis 600 ^ zufrieden sein mußten.

Ueber den Verlauf der Versammlung vom 30 . Januar
sei folgendes mitgeteilt:

Nachdem sich der „Verein zur Förderung der olden¬
burgischen LandeSpferdezucht" am 10 . Mai v. I . konstituiert,
hatte er eine Kommission mit der Ausarbeitung der Statuten
betraut; diese war zusammengesetzt aus den Herren Fuuch-
Loy, Bulling - Schlüte , Müller - Ludwigs - Enno - Groden und
Rodewald -Oldenburg.

Der von dieser KommisstonsertiggestellteStatutenentwurf
gelangte zur Verlesung und fand , abgesehen von einigen
Abänderungen , die Genehmigung der Versammlung.

Rach diesen Statuten ist der Zweck des Vereins dis
Förderung der Landespferdezucht im Herzogtum Oldenburg.

Dieser Zweck soll verfolgt «erden:
1 . durch LeistungSprüfunge» geeigneter Art , u . a.

durch die Abhaltung von Trabrennen (Fahren und
Reiten ) an geeigneten Plätzen , vornehmlich auf einer
zur Benutzung des Vereins einzurichtenden Rennbahn
in der Umgebung der Stadt Oldenburg;

2 . durch Unterstützung der Bestrebungen der Groß
herzoglichen Körungs -Kommisston;

3 . durch Förderung der Beschickung auswärtiger Aus
stellungen;

4 . durch Hinwirkung auf ein< entsprechende Förderung
des Absatzes;

5 . durch andere Unternehmungen , die auf die Olden-
bnrgischePferdezuchtfördernd einzuwirkengeeignet find.

Nach Feststellung der Statuten wurde beschlossen , die¬
selben Großherzoglichem StaatsministeriumDepartement des
Inner » zur Genehmigung zu unterbreiten und dasselbe um
die Verleihung der Korporationsrechte für de« neuen Verein
zu ersuchen. Die vldeuburgischs Landwirtschaftsgesellschaft
soll gebeten «erden, denselben als zweckverwandten Verein
aufzunehme», gleichzeitig ist ein Gesuch an de» Central -Vor-
stand zu richten, die Vorfitzenden der Abteilungen zu veran¬
lassen , in ihre« Abteilungen für de» Verein Interesse zu wecken.

Nachdem sich sodann die anwesenden 11 Mitglieder als
Gesamtvorstand des Vereins konstituiert, als Vorfitzender des
alljährlich zu wählenden Vorstandes Herr Gutsbesitzer Funch-
Loy , als stellvertretender Vorsitzender Herr Vics-Ober-Hof-
msister von Frydag - Daren bei Vechta, zum 1 . Schrift¬
führer Herr Dr . Rodewald- Oldenburg , als Schatzmeister
Herr G. von Grube«-Oldenburg gewählt hatte », wurden
Herr Funch und Dr . Rodewald ersucht, dis nötigen Schritte
zur Anerkennung der Statute» zu thu« und sodann wiederum
eine Versammlung anzuberaumen.

In der sich hieran schließendenBeratung über die Frage,
ob in diesem Jahre wieder ein Rennen stattfinden solle , wurde
einstimmig beschlossen , dasselbe wieder abzuhalten , als Termin
aber die Hälfte des Juni zu wählen . Für^ dasselbe wurden
noch folgende Vorschläge gemacht: Um zu verhindern , daß
sich das nächste Rennen wieder so lange hinzieht, wie das
vorige, soll die Waage möglichst in Wegfall kommen; durch
Einführung von Galopprennen , mehrerer Trabreitenund einem
Trostrennen , soll dem Renne« eine größere Abwechselung
verliehen «erde« . Nach den vorjährigen Erfahrungen müssen
größere Distanzen für die Propositionen eingerichtet werde«,
Alterszulage « i«Wegfall kommen, dafür aber muß den vorjährigen
Siegern Distanz zugelegt werden, an Stelle der zu leichtenund zer¬
brechliche « EulkieS sollen in Zukunft die solideren und bil¬
ligeren (Stück 160^K) rouä oarts gewählt werde«. Sodann
wurde als wünschenswert erachtet, daß für dieses Jahr noch
einmal der vorjährige Rennplatz zur Verfügung gestellt «erde.

Nachdem sich so der junge Verein konstituiert hatte, steht

nun zu hoffe », daß er zahlreiche Mitglieder erwerben wird,
denn nur, getragen von dem Interesse und Verständnisse der
Züchter und Pferdeinhaber im Lande, wird er seine für die
Förderung der Landespferdezucht so hochbedeutsamen Ziele
erreichen könne ». Die Mitglieder des Vereins müssen das
18. Lebensjahr erreicht haben . Sie find:

s. entweder ständige Mitglieder , welche einen einmalige»
Anteilschei» L konäs xsrän von 100 erwerbe« ;
auch kann man die ständige Mitgliedschaft erwerbe«
dadurch, daß ma« sich verpflichtet, 5 Jahre lang
20 zu entrichten;

d. die Jahresmitglieder entrichten eine« Beitrag von
5 ^ jährlich , ei« Eintrittsgeld wird nicht erhoben.
Anmeldungen zum Beitritt sind an den Vorstand
des Vereins zur Förderung der Oldenburgischen
Landespferdezucht Oldenburg , „Reue Haus"

zu richten.
Dr . Rodewald.

Ueber die Haftpflicht der oldeub . Landwirte.
(Schluß .)

Das Strafgesetz bestimmt dagegen im K 231 , daß in
allen Fällen der Körperverletzung, auf Verlangen des Ver¬
letzten , neben der Strafe, auch eine a« denselben zu er¬
legende Buße bis zum Betrage von 6000 Mk. erkannt »erden
kann. Doch auch diese Bestimmung hat bisher die olden-
burger Landwirte nicht geschreckt.

Nach § 117 des landw . Unfallgesetzes find diejenigen
Betriebsnnternehmer , Bevollmächtigte« oder Repräsentanten,
Betriebs - oder Arbeits - Aufseher, gegen welche durch
strafgerichtlicheS Urteil festgestellt ist , daß sie eine»
Unfall vorsätzlichoder durch Fahrlässigkeit, mit Außerachtlassung
derjenige« Aufmerksamkeit, zu welcher sie vermöge ihres Amtes,
Berufes oder Gewerbes besonders verpflichtet sind , herbei¬
geführt haben , für alle Aufwendungen haftbar . Dieser Para¬
graph scheint eine für jeden Betriebsunternehmer gefährliche
Klippe zu sein ; de«n derselbe steht nicht einer Privatperson
gegenüber, welche Milde walte» lassen kann, sondern einer
Reichsiustitution , derer» Vorstand, in Erfüllung seiner Amts¬
pflicht, unnachstchtlich vorgeht und der nur mit Zustimmung
der GenoffenschafLSversammlungauf den Regreßanspruch ver¬
zichten kann . Doch auch hier kann zum Trost für alle Be¬
triebsunternehmer hervorgehoben «erden, daß die Gefahr
schlimmer scheint, als sie ist. Zunächst darf nicht übersehe«
werden, daß der Gesetzgeber die Regreßpflicht an das Vor¬
liegen eines strafgerichtlichen Urteils gebunden hat, daß also
Ansprüche ohne dasselbe überhaupt nicht, oder nur in de«
seltenen Fällen der Z 118 als notwendige Ausnahmen
stipuliert , erhoben werden könne» . Infolge dessen werden,
wie das Reichs-Versicherungsamt ausführt (Amtl . Nachrichten
1885, Seite 123 , Ziffer 33) „Regreßansprüche gegen den
Betriebsunternehmer in demselben Maße seltener Vorkommen,
wie die strafgerichtltcheVerurteilung weniger häufig eintritt,
als sine eivilgerichtlichsInanspruchnahme wegenVerschuldens,
nach dem bisherigen Rechte, erfolgen konnte. Diese Ent¬
lastung der BetriebSunternehmer von der Regreßpflicht und
den Haftpflichtprozeffen ist als Gegenleistung dafür ins Auge
gefaßt worden, daß sie die Kosten der Unfallversicherungallein
zu tragen haben und daß die Verletzten auch dann entschädigt
werde«, wenn sie den Unfall durch eigenes Verschulde«
hsrbeigeführt haben.

" Sodann kommt in Betracht, daß
es sich um die Verletzung einer Berufspflicht handeln muß,
also um eine wissentlich strafbare Handlung, wenn eine
Anklage erhoben werden soll. Daß solche Anklagen
und infolge derselben Verurteilungen tatsächlich vorkomme»,
kann für die Gesamtheit der Landwirte noch kein Grund
zur Augst sein. Seitdem ich die Ehre habe, die Leitung der
landwirtschaftliche» Berufsgenoffenschaft und die Exkutive des
landw . Unfallgesetzes, für den Bereich des Herzogtums Olden¬
burg , in meiner Hand zu vereinige« , bin ich nur zweimal
in die Lage gekommen, einen BetriebSunter «ehmer regreß¬
pflichtig zu machen. Also bei plm . 35,000 Betrieben,
find in 4 Jahren i« ga»zen 2 Unternehmer zum Ersatz der
durch Nnfallverletzu»gen entstandene» Kosten herangezoge».
I » beiden Fällen handelte es sich um Nichtbedecken von
maschinellen Anlagen (Dreschmaschine«, Transmisfionsriemen)
und will ich hierbei darauf Hinweisen, daß bezüglich der
Dreschmaschinen nicht nur das Strafgesetz, sondern auch
die Ministerin ! - Bekanntmachung vom21 . Scpt. 1872 , be¬
treffend de« Gebrauch landw . Maschinen, zu einer Verurteilung
im Sinne des mehrgedachten § 117 führen kann. Allerdings
ist es nicht angenehm, vielleicht hohe Summen an die Be¬
rufsgenoffenschaft erstatten zu müssen, doch glaube ich zur
Genüge «achgewieseni zu haben, daß bei gewöhnlicher, ord¬
nungsmäßiger Vorsicht und Umsicht von einer Regreßpflicht
nicht die Rede sein kan«.

Die Olde«burgische Berufsgenoffenschaft hat z. Z . noch
keine Unfallverhütungsvorschriftm erlassen, welche den Begriff
„Berufspflicht " genauer präzisieren, und mag dem Richter
dis Entscheidung der Frage , ob eine solche Pflicht verletzt ist,
manchmal nicht leicht sein. Da aber das Gerichtin. äukio frei¬
sprechend erkennt, kan » in dem Fehlen von Unfallverhütungs-
Vorschriften, nach dieser Richtung , ein Mangel nicht erblickt
«erden. Doch auch wenn demnächst solche Vorschriften er¬
lassen «erde» sollten, so wird weder der Vorstand der Be¬
rufsgenoffenschaft, noch die Delegiertenversammlung rigorösen
Bestimmungen das Wort reden . Einstweilen haben wir nur
mit dem zu rechnen, »aS ist, und nicht mit dem, was mög¬
licher Weise noch werden kan».

Nachdem ich im Vorstehenden nur dis Frage , ist es
notwendig, daß der Landwirt gegen Haftpflicht versichert,
erörtert habe, möchte ich im Folgenden kurz die Frage

I streifen : Ist es profitabel , zu versichern? Die Antwort muß
' verschieden ausfallen nach der Eigenart der Verhältnisse, mit

denen man zu rechnen hat , und wird derjenige sich am
ehesten zu einer Haftpflichtversicherung entschließen, dessr»
Gewerbe verhältnismäßig viele Unfallgefahr birgt und doch
zu erwarte « steht , daß nur ein kleiner Teil der Unfälle von
einer Berufsgenoffenschaft, als bei einem versicherte« Be¬
triebe vorgekommen, anerkannt wird . In dieser Lage
befinden sich meines Erachtens die Landwirte selten; doch
muß ich es dem Einzelne« überlassen, sich darüber klar zu
werden, ob u»d eine wie große Gefahr für ihn aus den
sog. Unfällen des gemeinen Lebens erwachsen kann. Da
ich diese Gefahr gering schätze, muß ich dem Einwande be¬
gegnen, daß doch von diverse» EektionSvorstände» industrieller
Berufsgenossenschafte« eine Haftpflichtversicherung empfohlen
wurde und daß zwischen dem Verbände der landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften der Provinz Sachsen, vertreten durch
Herrn Oekonomierat v. Mendel, und der Stuttgarter Ge¬
sellschaft , schon im Juli 1891 ein Vertrag abgeschlossen
sei , demnach meinerseits eine zu optimistische Auffassung be¬
stehe . Was die anderen Berufsgenossenschaften bezw . ein¬
zelne Sektionen derselbe« betrifft , so übersehe ich zunächst
»icht , ob dis Unterzeichner der die Haftpflichtversicherung
empfehlenden Cirkulare ihr Urteil auf Grund eigener Er¬
wägungen und Erfahrungen gebildet haben oder ob, wie es
doch auf diesem Gebiete sehr viefach der Fall ist, ein guter
Teil Beeinflussung seitens gewandter Agents« mit unter¬
laufen . Dann aber ist es nicht zu verkennen, daß bei
Ziegeleien, Fuhrwerksbetrieben , Papierfabriken rc. die Ge¬
fahr eine andere ist als in der Landwirtschaft und daß in
jenen Betrieben möglicherweise mehr dritte , d . h . dem Be¬
triebe selbst nicht zuzurechnende Personen in Gefahr kommen
können. Allerdings ist der Landwirt auch Fuhrmann auf
öffentliche» Wege« undkan» dritten Personen mit seinem
Gespann gefährlich werden ; doch läßt sich aus dieser und
anders» Möglichkeiten noch nicht schließen, daß es finanziell
rätlich ist, für solche Eventualitäten eine Versicherung einzu¬
gehen. Was dann den erwähnte« Vertrag des sächsischen
Verbandes angeht, so kan« ich auch aus diesem kein Argu¬
ment für ein gleiches Vorgehen unsererseits , sei es seitens
des Einzelnen oder der Gesamtheit, herleiten . Als ich de«
erwähnte« Vertrag , auf den ich gleich näher eingehsn werde,
las, tauchte in mir sofort die Erinnerung an eine» ähnliche«
Vorgang in der oldenburgischenLandwirtschafts -Gesellschaftauf.
Derselbe Herr v. Mendel schloß nämlich, als hiesiger Gene¬
ratsekretär , eine» Vertrag mit der Gothaer Lebensversicher¬
ungs -Gesellschaft ab und betrieb mit der ihm eigene« Leb¬
haftigkeit die Bestellung von Mittelspersonen bei de« ein¬
zelnen Vereinen ; doch damit hörte die Sache auf. Wenigstens
habe ich nie vernommen, daß der Vertrag mehr als ein
schönesPapier geworden ist. Wie damals für die Lebensver¬
sicherung, so scheint sich Herr v . Mendel neuerdings für die
Haftpflichtversicherunginteressiert zu haben . Andere, vielleicht
schwerfälligere Leute können sich «icht so leicht enthusias¬
mieren, habe» dagegen das Bestreben, sich zunächst zu infor¬
mieren . Da hierzu aber Jahre erforderlich sind, und 3 oder
4 Jahre «icht ausreichen, um über die Notwendigkeit oder
Zweckmäßigkeit einer Kollektivvsrsicherung zu entscheiden,
müßte ich einen Vertrag , analog dem sächsischen , für Olden¬
burg als eine» voreiligen Schritt bezeichnen. Doch auch der
Inhalt jenes Vertrages hat mich überrascht. Während z. B.
der Ziegeleiberufsgenossenschaft Sektion VI nur 10 Prozent,
Sektion VH und XU 15 Prozent Rabatt gewährt werde»
und die Sektion XXXII der Fuhrwerksberufsgenoffenschaft,
wie die Sektion VIll der Papiermacherberufsgenoffenschaft
wiederum mit 10 Prozent Rabatt bedacht sind, stipuliert der
genannte Vertrag für die unterZiffer 1, 2, 3, 4 und 6 a, d,
o, ä aufgeführte » Positionen nicht nur 10 Prozent zu
Gunsten der Kaffe des Verbandes der landwirtschaftliche«
Genossenschaften, sondern außerdem auf die letztgenannte
Position 40 Prozent Rabatt für die einzelnen Genossen¬
schaften. Diese ungeheure Rabattbewilligung zeigt am besten
die Geringfügigkeit des übernommenen Risikos, u«d doch sind
Versicherungen eingegangen:

a . Passanten gegenüber, d. h. nicht mitfahrenden dritte«
Personen , L Pferd 3 pro Jahr;

b . für Passagiere, Gäste, fremde Persone», welche unent¬
geltlich befördert werde», pro Pferd 65 H.

Wenn ich aus diesem Vertrage den Schluß ziehe , daß
die Hälfte der Nvrmalprämis unter Umständen noch zu viel
ist, weil sie der Versicherungsgesellschaftjedenfalls immernoch
ein gutes Geschäft sichert , so kann ich, besonders i« Ansehung
des Umstandes, daß in Sachsen Großbetriebe mit ausgiebigster
Benutzung von Maschinen aller Art dominieren, wir aber be¬
deutend einfachere Verhältnisse haben, auch hiernach die ge¬
stellte RützlichkeitSfrage nur verneinen.

Nordermoor. Schröder.

V

An der Erriyr.
Roman aus dem deutschen Soldatenleben in Elsaß -Lothringen

IS ) von O. Elster . « achdnick «erbst«».)

(Fortsetzung.)
Langsam hatte« sich bei diese » Worten Walters die

Arme Jeanne's von seinem Nacken gelöst. Er hatte sie «icht
zurückgehalte« , ja er zog sie auch «icht wieder a« sich, als
sie einige Schritte von ihm zurücktrat und ihn mit große«
erstaunten Augen anblickte.

„ Also gilt Dir meine Liebe, mein Besitz nicht mehr als
Dein Stand ? " fragte sie mit unheimlicher Ruhe.



„Deine Liebe, Dein Besitz würde mich zum Glücklichsten
der Menschen machen, aber den Verlust meiner Ehre könnte
ich trotz allem nicht ertragen . Auch Du, Jeanne, müßtest
mich verachten —"

„Ja," entgegnet« sie dumpf, „ich verachte Dich ! "
„Jeanne," rief Walter, betroffen von der unsäglichen

Bitterkeit ihrer Worte.
„Ich verachte den Mann, der seiner Liebe kein Opfer

zu bringen vermag, " fuhr sie fort, indem ihre dunklen Auge«
dämonisch aufleuchteten . „Ich sehe ein, daß Deine Liebe zu
mir eine elende Täuschung war, daß Du mich umstrickt hast
mit schmeichelnden Worten , daß Du die Liebe, die ich Dir
entgegengebracht habe, nicht verdienst — "

„Jeanne, ich bitte Dich —" Er wollte ihre Hände
ergreife«, sie stieß ihn zurück und rief:

„Laß mich , wir finv geschieden für immer ! Duschätzest
Deine « Stand, Deine Soldatenehre höher als meine Liebs
—- nun wohlan , ich bi« Französin, die Tochter des Landes,«elches Ihr mit Füßen getreten habt, — ich bi« stark genug,
diese meine unwürdige Liebe zu einem Deutschen aus meinem
Herzen zu reißen — "

„Jeanne, Du rasest! "
„Und wenn ich rase, wen» ich wahnsinnig werde, so ist

es aus Scham , daß ich der Stimme meines thörichten Herzens
so leicht nachgeben konnte. Doch Deine Worte haben meinen
Stolz wieder erweckt — meine Schwachheit ist gewichen —
nie sehen wir uns wieder ! Lebe wohl ! - "

Sie eilte davon. Walter wollte sie zurückhalten. Tr
rief ihren Namen — noch einmal winkte sie zurück , drohend
und anklagend schien sie die Hand zum Himmel emporzu-
strecke» dann sprang sie in den Nachen, die Ruder tauchten
in das Wasser, und wie ei« Pfeil schoß der kleine, schmale
Kahn durch die dunklen Flute«.

In wilder Aufregung stand Walter am Ufer. Seins
Schläfen pochten, sein Herz drohte zu zerspringen, seine
Augen glühten, krampfhaft ballte er die Hände . Sollte er
ihr Nacheilen — sollte er vor ihren Vater hintreten ? Er
eilte nach seinem Fahrzeug , sprang hinein und ruderte nach
der Richtung des Schlosses, dessen hell erleuchtete Fenster
über den See herüberschimmerten.

Doch der Verstand trug noch einmal den Sieg über sein
wildverlangendes Herz davon . Dort oben im Schlosse weilte
jetzt vielleicht eine glänzende Gesellschaft, welche zur Feier der
Verlobung der Tochter des Schloßherrn geladen war — und
wie würde er dort oben empfangen worden sei«, er, der
preußische Offizier, der Deutsche, den jene dort oben haßte»
als den Todfeind ihres Landes?

Langsam wendete er den Schnabel des Nachens dem
Fischerhause zu. Dort angekommen, bezahlte er hastig seinen
Wein sowie das Futter seines Pferdes, schwang sich in den
Sattel und jagte davon, daß Monsieur Jack die größte
Mühe hatte , «achzukommen.

VI.
Im Cafs Räunion herrschte eine laute Fröhlichkeit.

Madame Haffmann, die Besitzerin des Cafv'S, ein altes, runz-
lichss Dämchen, saß hinter dem Büffet, das sich am oberen
Ende des Saales befand, gleichsam auf einem Präsidenten¬
stuhl, und überschaute mit lächelndem Stolz die Zechgesell¬
schaft, welche sich an dem großen langen Tisch in der Mitte
des Raumes niedergelassen hatte . Ihr zur Seite saß eine
ihrer drei Töchter, Henriette , dis älteste und schönste der
jungen Damen aus dem Hause Haffmann , und trug ge¬
wissenhaft, als Schriftführer des Präsidenten , alle Bestellun¬
gen der trinkfrohen Gesellschaft in das große Hauptbuch ein.
Henriette trug den seltsamen Name» Mademoiselle Jamais,»ährend ihre beiden jüngere » Schwestern Mademoiselle
Quelquefois und Mademoiselle Toujours hießen . Natürlich
waren es die spottlustigen Leutnants gewesen , denen be¬
kanntlich nichts heilig ist, welche de« ehrenwerten Töchter«
der noch ehrenwerteren Madame Haffmann diese Beinamen
gegeben hatte« , indem sie behaupteten , Mademoiselle
Henriette hätte auf die Frage , ob sie wohl einen Deutschen
heiraten würde, nur ein stolzes geantwortet,«ährend die zweitjüngsts Schwester Jossphine ei» nach¬
denkliches » tzuslyus kois " und die jüngste Schwester Lucie
ein freudiges ^ onjoiiro" zur Antwort gegeben hätten.
Doch wie dem nun auch sein mochte, jedenfalls waren Jamais,
Quelquefois und Toujours sehr hübsche , liebenswürdige junge
Dame », welche de» Hauptanziehungspunkt des Cafä Rsunio»
bildeten . Die ehrenwerte Madame Haffmann fand es auch
ganz natürlich , daß die junge« deutschen Offiziere sich gern
mit ihren hübschen Töchtern unterhielte « ; die junge» deut¬
schen Herren konnten bei dieser Unterhaltung doch ihre
französischenSprachkenntniffe zweckdienlich erweitern . Madame
Haffmann war übrigens eine sehr respektable, gottesfürchtige
Dame ; ihr Lieblingsspruch, den sie oft in ihrem franzöfisch-
elsäsfisch -deutsche» Kauderwelsch den jungen Offizieren mah¬
nend zurief, war : „Nsssisuro , rasssisurs Tugend besteht,
Schönheit vergeht !" Die jungen Herren bestätigten der alten
Dame diesen schönen Spruch mit frohem Lachen, indem sie
bet dem kleinen Piccolo George oder „ Schorfch" auf Elsässisch
noch eins Flasche von dem vorzüglichen Burgunder der Madame
Haffmann bestellten.

Das Präsidium an dem Tisch unten im Saale führte heute,
wie fast alle Abende, Major Milde , der Kommandeur des
zweiten „unverheirateten " Bataillons und ewige Stroh'
Witwer. „Milde " war des Majors Name, dem der Herr
Major aber durchaus keine Ehre machte. Er war vielmehr
der gröbste, alte Gamaschenknopf, den man sich denken
konnte, der nur die eine gute Eigenschaft hatte , daß er
außer Dienst von großer Gutmütigkeit und Nachsicht den
jungen Offizieren gegenüber war. Deshalb genierte auch
seine Anwesenheit wenig ; der fröhlich - feuchten Laune der
Versammelte» that die Gegenwart Major Milde 's keinen
Abbruch.

PremierleutnantMeerfeld saß mit einigen näheren Be¬
kannte» an einem Seitentischchen. Sieknobelte » eine Flasche
Volnay nach der anderen aus. An dem Haupttisch neben
Major Milde hatten zwei unverheiratete Hauptleute Platz

genommen, der künstlerisch angehauchte Hauptman » von
Bennewitz und der durchaus realistische, korpulente Haupt¬
mann Kugel, der noch immer mit seiner schlanken Taille und
den „drei Brauten" renommierte , welche er vor etwa zwanzig
Jahren besessen haben wollte. Außerdem saßen noch Pre¬
mierleutnant Hansemann, Leutnant Bauer sowie verschiedene
jüngere Offiziere an dem Tisch.

„ Allerdings , meine Herren, " so rief jetzt Major Milde,
dessen Gesicht der Volnay fast blaurot gefärbt hatte , „ich
behaupte, daß der Offizier mit seinem Gehalt auskommen
kann.

"
„ Sind denn der Herr Major stets damit ausge¬

kommen?" knurrte der kleine dicke Hauptman » Kugel.
„Ah, ich ! das ist etwas anderes ! Aber sehen Sie, meine

Herren , ich besitze nur sin kleines Vermögen — ja , ich habe
überhaupt kein Vermögen mehr — es ist alles zum Teufel
gegangen — Gchwerenot ! ich habe auch einige Schulden
— ja, zum Himmelkreuzdonnerwetter ! ich habe sogar sehr
viele Schulden ! —" Der Major schlug mit der Faust auf
den Tisch, daß die Gläser klirrte« und Madame Haffmann
ganz erschreckt von ihrem Prästdentenstuhl emporflog. Die
Offiziereflachte«.

„Lachen Sie nicht, meine Herren, " fuhr Major Milde
etwas beruhigt fort , „ alles das hindert mich nicht, mit
meinem Gehalt auszukommen. - "

„Wo steckt nur Walter heute Abend wieder ? " fragte
leise Premierleutnant Meerfeldt.

„Weiß der Henker, wo sich der Kattenberg in letzter
Zeit umhertreibt !" entgegnete Julius Holzendorff mißmutig,
denn er hatte soeben eine Flasche Wein im Würfelspiel ver¬
loren.

^ OsisrvÜW la ksvavas," brummte Roger du Clignemont
in den struppigen Schnurrbart und stürzte ein Glas des
feurigen Burgunders hinunter.

,/s ist langweilig heute Abend, " meinte gähnend
Premierleutnant Meerfeldt . „ Wenn nur der Major sich
entfernte , dann könnte man eine » kleinen „Tempel " bauen . "

„ Ach, was kümmert uns der Major," entgegnete Roger
du Clignemont . „Der Major spielt mit . sollich
ihn fragen ?"

„Laßt das, Roger, Ihr könntet doch eine verflucht
knurrige Antwort bekommen. Wollen lieber «och eine Flasche
Volnay auswürfel «."

Die Würfel klapperten wieder auf demMarmortischche«.
Das Gespräch an dem großen Mitteltische ward immer leb¬
hafter ; der Major befand sich mit Hauptmann Bennewitz
in einem Disput über die letzte Felddienstübung . Haupt-
mann Bennewitz wollte die Meinung Major Milde 's durch¬
aus nicht als richtig anerkennen. Wütend schlug Major
Milde schließlich auf den Tisch und sprang empor.

„ Mit Ihnen ist heute Abend nichts anzufangen, " rief
er . „ Lassen Sie sich meinetwegen in drei Teufels Namen
im nächstenKriege die Kerls einzeln wegschießsn! Mit Ihrer
infamen zerstreuten Gefechtstaktik — ich bleibe bei der
Kolonnentaktik — Basta ! — Wissen Sie, mein Herr Haupt¬
man», was ich bei Mars- la »Tour mit meiner Kompanie ge¬
macht habe ? Als ich mit Ihrer zerstreute» Gefechtsweise in
dem dicken Kugelregen nicht mehr weiter konnte, da holte ich
mir dis Leuts zusammen und formierte die Kompanie auf
drei Glieder , richtete sie aus wie auf dem Exerzierplatz und
kommandierte die Griffe zweimal durch, ob uns die Geschosse
auch nur so um die Ohren sausten. Das brachte den Kerlen
wieder Haltung bei — das kann ich Sie versichern!"

„ Herr Major befanden sich damals im zweiten Treffen,
in der ersten Linie wäre es kaum möglich gewesen. . . . "

„Herr , ich sage Ihnen, es wäre auch da möglich ge¬
wesen! "

Hauptmann Bennewitz zuckte mit den Achseln.
„Erinnern sich Herr .Major des Gefechts bei Ben-

döme. . . . "
„ Ach, nun kommen Sie wieder mit der Geschichte , als

Sie die französische Batterie eroberte» ! Eine brave That,
ich weiß es, und Sie haben dafür das Eiserne Kreuz erster Klaffe
redlich verdient — aber was beweist das für Ihre Theorie?
Trotz der zerstreuten Ordnung haben Sie die Hälfte Ihrer
Kompanie vor der Batterie liegen lassen . . . .

"
„Aber die Batterie erobert, während eine geschloffene

Kompanie total vernichtet worden wäre . "
„Hol Sie der Henker! — Gute» Abend, meine Herren ! "
Mit diesem christlichen Wunsche für Hauptmann Benne¬

witz und dem knurrigen Gruß für dis übrigen Herren ent¬
fernte sich der erboste Major und Kommandeur des „unver¬
heirateten " Bataillons.

(Fortsetzung folgt .)

Namentliches Verzeichnis
der in der Zeit vom SO. Januar bis 4. Februar auf dem Standes«
amte der Stadt - and Landgemeinde Oldenburgeingetragene«

Eheschließungen » Geburten und Eterbefälle.
I . Eheschließungen . Machdr «<i V« o»te«-I

H. Stadt: Polizeidiener Heinrich Meyer und Helene Behrens;
Rentner Christian Millers und Ww . Sophie Bartels , geb. Bartholo¬
mäus ; Bäckermeister Gerhard Oldigs und Auguste Eberhardt.

L . Landgemeinde: Gendarmerie - Sergeant August Hollwege
zu Jever und Mete Sündermann zu Etzhorn.II. Geburttu.

H.. Stadt : Sohndes Kaufmanns Meyer ; desgl . des Arbeiters
Ahlerichs ; desgl . des Kaufmanns Hamann ; deSgl . des Schriftsetzers
Reis . — Tochter des Hilfsbremsers Läppert ; desgl . des Stein¬
hauergesellen Lücken; desgl . des Arbeiters Hillmer ; deSgl . des Ar¬
beiters Eifert ; deSgl . des Arbeiters Hasewinkel ; desgl . des Färber-
meisterS Eckhardt ; desgl . des Gärtners Struthofs.

L . Landgemeinde : Sohn des Arbeiters Funk zu Nord-
Moslesfehn . — Tochter des Hilssbremsers Szezukowskh zu Nadorst;
deSgl . des Schlossers Hasewinkel zu Ohmstede ; deSgl . des Arbeiters
Hibbeler zu Ofen

III. Eterbefälle.
Stadt: Dragoner Otto Reinhard Otten , 21 I . Arbeiter

Oltmann Heinrich Lefeber , SV I . Rentner Friedrich Töpken , 80 I.
Friedrich Westerhoff , 4 I . Johanne Christine von Breton , 1 I.
Kätchen Ernestine Louise Meyer , 4 I . Wittwe Ancke Nebel geb.
Bruncken, 75 I . Schneiderin Anna Gefine Thümler , 17 I . MuS-
tetier Diedrich Gerhard Freels , 20 I . Glasmacher RasmuS Petersen,
28 I.

L . Landgemeinde: Maurermeister Anton Christian KarlMüller zu Eversten , 60 I . Katharine Helene Kreutz zu Ipwege , 1
Schlächtermeister Franz Fried zu Eversten , 36 I . Arbeiter HinrichRöben zu Etzhorn , 48 I . Ehefrau Antje Foken Hemmen , geb. Bau¬mann zu Eversten , 25 I . Bertha Wilhelmine Johanne Battermann
zu Petersfehn , 7 Monat.

Weitere Familiennachrichte «.
Berlobt : Jda Boog , Eckwarden, mit Bernhard Rüscher, Stvll-

hamm ; Emma Rüscher, Boving , mit Johann Fischbeck, Abbehaussr-
groden ; Bertha Kahle mit Fritz Kollmeyer , Osternburg ; Emma Dähl-mann mit Friedrich Johanns , Osternburg ; Helene Rauch mit Georg
Schüßler , Arnstadt i . Th . ; Johanne Kollstede , Kollstede b . Neuen,
bürg , mit August Riesebieter , Jffens b . Stollhamm ; Mathilde Wille
mit Emil Schulz , Oldenburg ; Minna Struthofs , Bürgerfelde , mit
Leopold Bähre , Elauen b. Algemiffen ; Maria Ostmann , Oldenburg,mit August Möller , Nadorst.

Geboren : (Sohn) RevistonS - Oberkontroleur Heeren,
Nordenham ; F . A. Pralle , London . — (Tochter) F . Ohmstede,Oldenbrok ; R . Heinen , Burhave ; I . Tienken , Bremerhaven.

Gestorben: Töchterchen des Joh. Addicks, Boitwardergroden;
HauSmann I . E. Ohmstede , Oldenbrok -Niederort , 73 I . ; Airmlie
Gloystein , Neuenbrok ; Obervsrmeffungs -Jnspektor a . D. Schilgen,
Cloppenburg : Hausmann Friedr . Gerh . Grube , Altenhuntorf , SOI ;
Proprietär Christoph Flitz , Jever ; Rechstllr . Carl Wilh . Weltmann,
Ellwürden , 73 I.

StandessMtliche Nachrichten
aus der Gemriude Osterllbnrg, vom 29. v. Mts . bis 4. d . MtS.

l . Eheschließungen . Nachdruck «erböte ».,
Schornsteinfeger Nicolaus Wsllbrock und Dorothea Meyer aus

Osternburg.
H. Geburte«.

Tochter des Arbeiters Gerhard Pöpken zu Drielakermoor;
desgl . des Schmieds Heinr . Hackemann zu Osternburg.

III. Sterbefiille.
Kaufmann u. Gastwirt Wilh . Rosenbohm zu Osternburg , 63 I.

M- chd »ck verbot« ,

Friste « und Termine i« Konkursen.
Amtsger . Oldenburg . In dem Verfahren über den

Nachlaß des verstorbenen Köters HeinrichBärkemeyer zu
Dingstede.

Schlußtermin Mittwoch, de« 22 . Febr.,
vormittags 11 Uhr.

Amtsger . Jever . In dem Verfahre» über das Ver¬
mögen der Ehefrau des Fuhrmanns FriedrichWarus , Elise
geb . EMSzu Bant.

Schlußtermin Montag , 27 . Febr ., vorm . 11 Uhr.
Amtsger . Butjadivge « II. Das Verfahren über das

Vermögen des abwesenden Kaufmanns HeinrichMeugerszu
Nordenham ist nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
am 26 . Janr. d . I . aufgehoben.

Amtsger . Elsfleth . In dem Verfahren über das Ver¬
mögen des Schuhmachers JohannRodiek zu Elsfleth ist die
Vomahme der Schlußverteilung am 30 . Jan. d . I . ge¬
nehmigt.

Amtsger . ElSfleth . In dem Verfahren über das Ver¬
mögen des KaufmannsG. von Hütschler zuElsfleth ist der
angenommene Zwangsvergleich am 21 . Jan. d. I . bestätigt.

Handel , Gewerbe mrd Verkehr.
Oldenburg» 6 . Februar. Kursbericht des DlsesbnrMchku

Wsr - «ad Leih-Vanl . gekauft»erkauft
pW . pW.

4 KSt. Deutsche ReichSauleihe . . . . . . . 107,60 108,15
S '/. Tpt. ds . ds. . . . . . . . 100,50 101,05
SpEt. ds. do. . . . . . . . 86,90 87,45
S '/. pCt . Oldenburg . LvnsolS . . . . . . . 9» 100

(Stücke L100M im » erkauf -/« pW . höher.)
5 pW Oldeub . PrämiM -Anleihr (jetzt i» pW uotirt ) 128,60 129,40
4 pW Preußische eonsslidirts Anleihe . . . . 107,30 107,85
« '/. PW. ds . do . ds . . . . . 100,90 101,45
« pW . ds. do. d». . . . . 86,90 87,45
S '/, pW . Bremer Staats -Anleihe . 98 —
8 '/, PW . Hamburger Rente . . . . . . 97,80 —
4 pW . Oldenburg . Ssmmunal -Anleihe» . . . 10i —
4 pW . ds . ds . (Stücke 4100 - «) . 101,25 —
» V. PW . do. do. . 97.75 98,75
VV, pW . Oldenb. Bodencredit -Pfandbrief » (kündbar) 99 —
3V, PW. » ltonaer Stadtanleihe ( z.Z .nurSt. v.5000 - 4) 96.45 97
t pCt. Darmstädter do. . — —
4 pW Eutin -Lübecker Prior .-Oblizatisne » . . . 1S1 —
8 '/, PW . Weimarische Stadt-Anleihe . 98.30 —
8 pW Italienische Rente . . 92.20 92,75

(Stücke von 20,000 frc . und darüber.)
5 pW Italienische Rente . . . . . . 92.30 93

(Stücke von 4000. 1000 und 500 frc.)
S pW . Italienische Eisenbahn-Prioritäten , -arantirt 57,70 —

(Stücke von 500 Lire im Verkauf V« PM . höher.)
4 PW . Ungarische Gold-Rente (Stücke von 1000 st.) 96.45 97
4 pW . de. (Stücke Von 500 fl.) 96,70 97,60
4 pW . Pfandbr . d . Braunschw.«Han»ov . Hhpsthrkenb. 101,45 102
4 pW . Pfandbr . d . Preuß . Boden -Lredit-Actien-Bank 100,95 101,80
« V- PW Pfandbriefe der Rhein . Hhpsth . -Bank . . 96,20 96,75
5 pW . Bitfelder Prioritäten . 100 —
8 pW . Lorusfia -Prioritüte » . . . . — —
4 pW GlaShütten -Priorität., rückzahlbar108 . . 10S —
4 V,°/» WarpS -Spinnerei -Prioritäten , rückzahlb« 108 — —
Oldenburger Glashütten -Artir» . . . . . . — —

4 pW ZinS vom 1 . Januar).
Oldenb.-Portug . Dampssch. -Rhed . -Actien . . . . — - -

(4°/, ZinS v. 1 . Januar)
Warpsspmnerei - Priorität - «Aktie« III. Emission - — —
Oldenburgische Landesbank-Aetie« —

40 pW Einzahlung Md 5 pW . Zink vom
81. December 1882.)

Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 in -8 . . 168.80 18S.60
„ „ London „ rür 18 . „ „ . . 20,355 80,455
. „ Rew -York „ für „ . . 4,15 4,20

Holländische Banknote« für IS Gülle» „ „ . 18,84
An der BerliuerBörse «otirten geste ?, « ;

Oldenburgische Spar« u. Leih-Bank-Actiea
Oldenburg. Eisenhütten «Letten (Augustfehn) 59 °/, bez.
Oldenb. » erfichrr.-S - sellschast».« kkien per Stück 1620 -OL G.

Diskont der Deutschen Reichsbank 3 pW.

Ersparungskasse zu Oldenburg.
Bestand der Einlagen am 1 . Januar 1893 . 12,9L8,6S3 >4 OS H
Im Monat Januar 1892 sind:

neue Einlagen gemacht . 236,543 „ 06 „
dagegen an Einlagen zurückgezahlt . . . 193,654 „ 07 „

somit Bestand der Einlagen am 1 . Febr . 1393 12,998,542 „ 04 „
Bestand der Aktiva (zinslich belegte Kapitalien

und Kaffenbestände ) . 13,912,946 „ 72 „



An - klgrn.
«ekLMltmachllüMderBcSSrde».

Vom 1 . Februar d. I . an
wird der Psrsonenzug Nr.
16a 10 .54 abends von
Bremen nach Oldenburg an

MADMM ^ Werktagen nicht mehr ver
kehren und nur Sonntags, sowie am Char
freitagsund Ostermontags der Personenzug
Nr. 16 , Ankunft Oldenburg 12 .06 nachts
gefahren werde«.

Vom gleichen Zeitpunkte an wird der Zug
Nr. 7d Sonnabends 6 .15 abends von Hude
nach Bremen -Neustadt ausfallen , dagegen an
Werktage« der Zug Nr. 14 von Bremen-
Neustadt bis Oldenburg nach folgendem Fahr¬
plan befördert:

Bremen-Reustadt Abfahrt 7 .28 abends.
Huchtings« Ankunft 7 . 37 „
Heidkrug „ 7 .45 „
Delmenhorst „ 7 .52 „
Schierbrok „ 8 .05 „
Grüppenbühren „ 8. 13 „
Hude „ 8 .23 ^
Oldenburg „ 8 . 50 „

Arbeiterkarten haben für die Züge Nr. 8
und Nr. io (5 . 23 bez». 8 .00 abends von
Bremen -Neustadt) vom 1 . Februar an keine
Giltigkeit mehr, sonder« berechtigen nur zur
Fahrt in vorgenanntem Zuge Nr. 14.

Freitag, den 10. d. Mts ., wird folgender
Sonderpsrsonenzug von Jever nach Carolinen-
fiel gefahren:

Jever Abfahrt 10 .50 abends
Wiefels Ankunft 11 . 00 „
Buffenhausen „ 12 .07 „
Tettens „ 11 . 13 „
Hohenkirchen „ 11 . 20 „
GarmS „ 11 . 36 „
Carolinensiel „ 11 .35 „

Die gewöhnlichen Fahrkarten haben für
diesen Zag Giltigteit.

Die zwischen Berlin vud Hamburg bezw.
Altona über Nanen -Bergedorf verkehrende«
Schnellzüge:

Nr. 7 ab Hamburg Bsrl . Bhf. 7 .45 nachm . ,
an Berlin Lehrter Bhf. 11 . 37 nachm.,

Nr. 8 ab Berlin Lehrter Bhf. 11 . 20 nachm .,
an Altona 3 .20 nachts,

werden vom 15 . Februar d . JA. ab bis
auf Weiteres nicht mehr befördert.

Grotzherzogliche Eisenbahn-Direktion.

Priml-BekllMtmachllM».
Immobil-Verkauf.

Zwischenahn . Der Köter Heinrich
Brtintje » zuOhrwege beabsichtigt wegen
Auswanderung seine daselbst belegene

Köterstelle,
bestehend aus Wohnhaus , Scheune,
Speicher , nebst xlw . 2V- I»» — SV
Sch .- S . — Garten - , Grünte - ««-
Banländereien , sowiexlna2v » Weide-
« nd Heideländersie », alles unmittelbar
beim Hause Ln einem Komplex belegen, mit
Antritt zum 1. Mai bezw . nach der dies¬
jährigen Ernte zu verkaufen.

Unterzeichneter wird am
Sonnabend, den 11. Febr. d. I -,

nachm. S Uhr,
in Dt Kruger 's Wirtshause zu Ohrwege
anwesend sein, um mit Kaufliebhaber« zu
unterhandeln . I . H. Hinrichs.

Immobil Verkauf.
Oldenburg . Die zur Con-

cursmasse - es Gärtners
Alönnr «?, hres. gehörenden im
Eversten an der neuen Chaussee
belegenen Ländereien , gvost L L»
IS »r 63 qfn», sollen im Ganzen
oder getheilt freihändig verkauft
werden . Die Ländereien find
grösttentheils cultiviert u. liegen
z« beiden Seiten Ser neue«
Chaussee, kaum I Stunde von
Oldenburg entfernt.

Auskunft erteilt
der Concursverwalter.

A O» LK»vr1 » .

Rasteder
Blumen , Gemüse u. Feld Sämereien

von Drillst Rastede.
— Allgemein anerkannt gutes Saatgut . — . —

Prompte , schnelle Bedienung.
Preisverzeichnisse versende auf Wunsch gratis und franko.

Günstige Bedingungen für Wiederverkäufe«.

Jeddeloh b. Edewecht . Zu verkaufe»
ein starker, frommer , zugfesterWallach
(kräftiges Arbeitspferd .) G . Götze.

Oldenburg . Der Gastwirt
Johann Schepker in Oldenburg
und dessenEhefrau wollen wegen
andauernder Kränklichkeit des
ersteren die ihnen gemeinschaft¬
lich gehörende , an der Nudorster-
stratze Ar . 23 belegene

Besitzung,
bestehend aus einem zur Hand¬
lung und Gastwirtschaft einge¬
richteten Wohnhaufe mit ange-
bautem Tanzsaal und Garten,
zum Antritt auf den I . Mai
d. I . eventl . auch später , in
dem auf
Dienstag , den 14 . Februar d. J . ,

mittags 12 Uhr,
im Lokale - es hief . Grostherzogl.
Amtsgerichts anstehenden Ter¬
mine öffentlich meistbietend durch
den Unterzeichneten verkaufen
lassen.

Das an der äußerst verkehr-
reichen Radorsterstraste , an vor-
teilhafterLage gelegene Immobil
kann einem umsichtigen Ge¬
schäftsmanns sehr zum Ankäufe
empfohlen werden ; derselbe
würde hierin zweifellos eine gute
Existenz finden.

Bezüglich Bezahlung des Kauf¬
preises sind die Bedingungenfür den
Käufer günstig gestellt.

Wenn hinreichend geboten wird,
erfolgt derZuschlag sofort imTermine.

Weitere Auskunft erteilt gerne

Oldenburg . Das zum Nachlasse
der weil. Eheleute Rentner ^ O.
« InLlrv hiers. gehörige, Nadorster¬
ftratze Nr. 83 belegene

Immobil,
bestehend aus einem Wohnhaufe mit
Garten zur Grötze von 2 sr 89 qm,
gelangt mit Antritt aus den 1. Mai

>. I . am
Dienstag,dcn14.Fcbruarb .J .,

mittags L2 Uhr,
im Lokale - es hiesigen Amtsgerichts
zum öffentlich meistbietenden Ver-
kaufsausfatze und wird - er Zuschlag
sofort erfolgen , falls hinlänglich ge¬
boten wird.

Das Grundstück ist seiner Lage
wegen namentlich einem Privat¬
manns oder Beamten zum Ankäufe
zu empfehlen.

Wegen etwaiger weiterer Aus¬
kunft wolle man sich an den Unter¬
zeichneten wenden.

Hauspähne
find zu haben Rose »stratze Nr . 46.

Die den Erben des weil . Herrn Carl
Rahnsen in Leer gehörende, unmittelbar am
Ledastroms belegene

Mhlenbesitzung
zu Leer soll unter der Hand verkauft werden.

Die Mühle enthält 3 Mahl- und 2 Pelds-
gänge und befindet sich in einem guten Zu¬
stande. Der Antritt kann, nach Uebereinkunst,
sofort oder später erfolgen.

Reflektanten wollen baldigst mit dem Herrn
Wilh . C . Rahusen in Leer oder mit
mir in Verhandlung treten.

Loga . C . Buttjer,
beeidigter Auktionator.

Au vermieten per 1. Mat er. an
ruhige Bewohner eine an der Linden-
stratze freundlich belegeneWoh¬
nung. Mietpreis 255 Mk.

Näheres bei H. Hasselhorst,
kl . Kirchenstr. 3.

Die Geben - er weiland
Frerfrau von Schele geb.
von Freitag zu Oldenburg,
als:

L. Hellmuth Freiherr von
Schele zn Berlin,

2 . Werner Freiherr von
Schele zu Halle,

3 . Freifrau von Schele
geb. Stach von Goltz-
Heim auf Wilhelminen
Holz,

wolle« die zu dem Nachlasse
ihrer weil . Erblasserin gehörige,
hieralte Huntestraße Nr. 8
belegene

Besitzung,
bestehendausernemherrschaft-
lichen Wohnhaufe mit Ne¬
bengebäude und Garten,
groß 12 rrr LS zum
Antritt aus den 1. Mai d. I.
öffentlich meistbietend durch den
Unterzeichneten verlausenlassen.

Verkausstermiuist anberauwt
ans

Dienstag-
- en 1L Febrmav I .,

mittaas 12 llbr,
im Lokale des hiesigen Amts¬
gerichts.

Bei annehmbarenGebote er¬
folgt der Zuschlag schon iw
obigen Termine.

Zur Erteilung weiterer Aus¬
kunft erkläre ich wich gerne
bereit.

Oldenburg , d . 4. Febr. 1893.
1 ^ HÖlliSL

Nadorst . Landmann Joh . Kreye da¬
selbst läßt i« und bei seinem Hause
SmnMud , i>cil18.Fcbrmrcr.,

nachm. 2 Uhr anfaugend,
1 8jähr . trächtige beste Zrrchtstnte,
4 tiedige Kühe ««d Queue «,
5 trächtige Schweine , mehrere

Ferkel,
ferner xlva . L00V Pfd . geräucherten

Seiteuspeck und Fett,
sonneea. SV Scheffel Eßkartoffel «,

auch ein altes Bauernhaus zum Ab¬
bruch

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen. C . Haake.

Rasteder - Südeude . EhefrauM.
Schwegmauu läßt am

Sonnabend, den 18. Febr. d .I . ,
nachmittags 2 Uhr anfaugend.

2 kräftige Arbeitspferde . 2 starke Acker-
wagen . 2 Paar Wagenleitern u. -Hecke«,
1 Linspanndeichsel, 1 ets . Pflug mit Wägel,
1 fast neues Pferdegeschirr . 2 Pferdedecke«,
1 vierräder . Handmagen, 1 Dezimalwaage
mit Gewichten, 1 mahag . Sofa , 4 mahag.
Polsterstühle , 1 Sofatisch , 6 Rohrstühle,
1 Regulator , 1 Kleiderschravk, 1 Küchen-
schrank, 1 Koffer, ferner 16 Dutzend neue
eschene Rüschenstühle. 50 Dtzd. Stiele in
den verschied . Sorten, 1 Göpel und viele
sonstige Gegenstände

öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungs¬
frist verkaufen, wozu einladet H. Hoes.

Frische Oelkuchen
empfiehlt billigst I . D . Willers.

Zu verkaufe« ein fast neuerMusik-
Automat , mit 5 H - Einwurf, paffend für
Wirte . W . Jke «, Odeou,

Eversten b . Oldenburg.

" Liutel .f Des Baumanns B . D . Busch
verkaufte

StvII«
beabsichtigen die Käufer wieder zu verkaufen.

Genannte Stelle hat eine Flächengröße von
ca. Sv Ii» und besteht aus den Gebäuden,
als . 2 Wohnhäuser «, 2 Scheunen,
Schweinestall , 2 Tchafställeu und
1 . ca . 18 Ir» — ca. ISO Sch. - S.
Acker- und Gartenland , 2 . ca 26 Ir»
— ca . S« Jück Weide - und Heu-
läudereie «, 3 . ca . 46 Ir» Schafweide«
resp. unkult . Ländereien.

Die Gebäude sind zum Teil neu erbaut
und im Uebrigs« gut erhalten , die Ländereien,
welche größtenteils vorzüglicher Bonität und
deshalb sehr ertragsfähig sind , find vorzugs¬
weise in erster Nähe der Gebäude belege».
Ein Verkauf soll im ganzen »ie stückweise
versucht werden.

Zur Erteilung jeder näheren Auskunft bi»
ich am
Dienstag , den 14 . Febr. d. I .,

« achm. von 3 Uhr a«,
in Heiur . Busch Wirtshause in Lintelau-
zutreffe» . H. Clautzeu.

Keffentl . Verkauf
zu

Gemeindevorsteher H. Willers daselbst
läßt am
Sonnabend, -en 11. Febr. -.I .,

«achm . präzise 1 Uhr aufangeud,
i« lüld bei feiner Wohnung:

1 Zjähr . einfarbig dunkelbraune« Wallach,
tüchtiger Gänger;

1 junge, güste , schwere Kuh;
7 3- und 2jährige tiedigs Quenen;
12 trächtige Schweine, besonders schöne und

große Raffe.
Ferner:

25 Eichen auf dem Stamm, lauges , schweres
und schieres Holz, vorzügliches Schiffs-,
Bau- und Wagenholz ; und

2 starke Linden auf dem Stamm
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen, wozu Liebhaber einladst

. D . Wachteudorf.

19 Fl. Trabener für

6 III. .
Lrüst üoyvr.

kür s.11s äurob ziixsuälieüs VsrirrlUlgtzv
LrLrLnkts ist äas ksrüdmis Work:

Z Ir. IM ALmImz
' SO. Llii 27 Ld- ilä . krsis 3 Llark.

Lsss vs locker, äsr an äs « I 'olgsn solokvr Lg.g-
tsr Isläst , laugencks veeäanken äemselden

Mrs 1Viec>erksr8islluttg . 2u dsrisksnäurOk
äss iv Lslp-

LlK , HeunanrLI 34 , sovis
, äurvü Lsäs LuekliLttL-

von Li. Nckusrll
Not -Osstillutsur,

Ltslltksgen , 8LLuumd .-I .ipxs.

Wir vergüte « für Einlage « :
aus 6 monatl . Küudiguug » V»

°/° k> »
,, 3 - „ „ 3 „ ^
,, kurze ,, 2 „ »

Rafteder Bankverein.
H . zur Windmühlen.

Au belegen
auf sofort oder später geteilt oder im ganzen
60000 gegen pupillarisch sichere Hypotheken
zu 3°/io °/o und 50—60000 ^4 , 15000
12000 ^4., 6 —12000 ^4 , 9000 ^4 , 6000 ^4
und3— 4000 gegensichereHypothekenzu4°/o.

kl. Kircheustratze Nr . S.



Der Mumm - und MattpllanM - Äusverkauf
Ms den Gewächshäusern und dem Blumenladen des Gärtners hicsclbst findet an den Wochentiaen
dan Margens 8 Uhr dis Adcnds 8 Uhr statt und zwar zu außerordentlich billigen Preisen.

Der Coneursverwalter.
_ _ ^ OvIbvrL » .

Im Verkauf zmückgesetzter
Leinen- n. BaumloollUiaren

empfehle:
Weiße « . bunte Bezüge v . S, « v

Tischtü^ er von 8S L,, Serviette «,
Dtzd . von4 Handtücher, Dtzd. von
L,8S ^H, Taschentücher, Dtzd . v S,Sv ^ t,
gute Piquv - Barchente von 48
Kleiber -Barchente von SV H, fert.
Damen - Hemde « , Nachtjacken «nd
Beinkleider vonL,3V an. Inletts,
Bettdecke «, Gardine « , Herren - «nd
Kinderwäsche sehr billig.

Julias llarmvs,
Aussteuer-Geschäft , Langestr. 72.

Kriwm L Vrivpvl,
XvtkÄlLVHLGV » » . II

(Asgrüriäkti 1849)
8p «riuiität:

Ao/ck/räu § 67 -
KarriaösL.

Bürgerfelde . Empfehle mich zur An¬
fertigung von Damen - n . Kinder-Garderobe.

_ Frau Weichenw. Eilers.
Vroav , Lnwaovvr.

>Fabr. feuer - u. diebess. Panzerschr. u.
>Ge«ölbs. 30jähr . Spezial-Liefer. der
Reichsb. , Hannov . Bank, vieler König!.

- Behörd ., Kred. - u . Vorschußvereine,
gr . Bankh . d . In - u. Ausl. Groß . Lagerin allen
Größen . Billige Preise bei Garantie f. vor-
zügl. Ausf . DiebeSs . Kassetten . Groß . Lager.
PreiSverz . freiu. ohne Koste ».

Zwischenah « . Die z . Z . von I . D.
Hedeman « zu Ohrwegerfeld bewohnt
werdendeStelle , bestehend aus Wohnhaus,
nebst xlva . 16 Sch . S . Garten- und Bau¬
ländereien und einem Moorkamp von xim.
5 Jück soll mit Antritt nach der diesjährigen
Ernte resp. 1 . Mai 1894 verkauft oder ver»
heuert »erde«.

Liebhaber wollen sich baldigst bei dem Unter¬
zeichneten melden. I . H. Hinrichs.

4
^ lmtr

LVL - M Lackes
L 1,70 , 1,80 , 1,90 , 2 ^ das Pfund in
den beliebte « feinen Qualitäten zu haben
in Oldenburg bei : L. Fasch , Drogerie,
Georg Müller . Gustav Lohse, F. Bernutz;
in Nordenham bet : I . D. Senf.

runlr ssl . Wvk . , König!. Hoflief
DampfkaffsebreunereieuBonn , Berlin,

Hamburg , gegründet 1837.

Unsere
Feueranzünder,

das anerkannt einzig beste
Fabrikat, sind in allen besseren
Kolouialwarengeschästeu , Kurz¬
waren- und Haushaltungs-
Magazinen zu haben.

ILiLZfi' « 8 LaAvi» bei
Gerhd . Meentzen, Expreß-
Compagnie. Oldenburg.

_ Bremen.
Edewecht.

Geselle.
Gesucht aus sofort ein

Dt Töujes Deye,
Stellmacher.

Zu Osternet» Schnhmacherlehrling.
I » Jnngsblnt , Innerer Damm 14.

Gesucht zum 1 . Mai ein zuverl. Mädchen
f Küche u . Haus. FrauReimers, mittl.Damm 9.

Osteruburg. Gesucht z . i . Mai e. Mädchen,
am liebst. » . Lande. Ed . Högl, Bremerstr . 34.

Oldenburger Schützen-Verein.
Am Freitag, den 1V . Februar 1893 :

Gnßer Maskenball
in den aufs festlichste dekorierte» Sälen des

ülävnburgvr Seküttsudokes.
Anfang des Balles Präzise V -/, Uhr abends . . . . -

Große AuWhrungen
»erden stattfinden und find »eitere Aufführungen vorher bei der Direktion anzumelden.Die Einlaßkarte « für Mitglieder können bei den Direktiossmitgliedern

B . Fortmann . Langestraße , A. Büfiug , Donnerschwee, H . Mönuiug . Stau , G . Pestrup,
Ziegelhosstr. , A. Jautzeu, Brüderstr . ; den Ausschußmitaliedern I . D . Böuiug, Nadorsterstr .,
H. T. Beugen , Langestr ., H . Reiners, Stau , F. Schüttler , Catharinenstr. , H . Lütje,
Langestr. ; dem Schützenboten Hartmann ; den KaufleutenA. Timpe, Haarenstr ., H . Bode,
Heiligsngeiststr. , Joh . Botz , Nadorsterstr . . H . Hitzegrad , Achternstr. ; UhrmacherF. Lührs,
Heiligengeiststr. , KürschnerC. WillerS, Achternstr. ; den Restaurateuren H . Heitmann,
Staulinie, Diecks , Donnerschweerstr. undAndreae , Damm , in Empfang genommen werden.

Für Nichtmitglieder (Einzuführende) find Einlaßkarten nur käuflich bei den
zuerst genannten Direktions - und Ausschußmitgliedern.

DaS Nähere über die Ballordnung d . Programm.
Zu reger Teilnahme an diesem Maskenfsste ersucht die Direktion.

Ausverkauf der Japau - Weth.
uachts-AuSstellung, Laugestratze68.
Porzellan -Service , Dekoraltons -Teller,

Töpfe und einzelne Taffen zu Import- und
Steuer- Preisen . Gestickte Wandschirme und
Bilder desgleichen.

Ma §eLmen - rr. «AeLtttcrkäkLrveTAe.
08tsr8tr»88s, Olckonbnrx i . 6lr , 08tsr8tra88s.

» Lsekinsnssdnlr , eisongissseksi unä LIsIcli 'ioitAlsvsi 'Ic.

, jsäsr ^ rt u . 6lrö88s Mr u . 8ofiiübstris1>mit Lobisdsr uuäVsutil8tsusruiiA.
> ^ » brLlrnnLa x « » .
I - kexululvren.

^ M » 8 e

V r » » 8 » « l » I» « » uaoll 8s11sr8 ' uuä anäsrsn 8^8tsuasu.
itzlnkisn uucl KrLllNV kür Land - iurd vaiuxlbstrisd.

DM" kumpeu. "HM
M » 8 « I» L » VL - uuä N » ZLKUL88 in Mskll nnä M6ttz .il.

^ nlAKM kür vitzktrisob « lltzitzuobtuLA uuä LruktübertrÄAUllK.
L08tSUSL8oil1üZS UUSNtASltiioil. Vsrtrvlvr gosuvllt.

Illlliversal -Lramlivein
gen.

von L . L «l» »rck
Lol -Ossbillatsur , 8ts.ätüg .Zsn.

Lrsstr kur llognalc.

Das als »trsox rovll bekannte xrc>««v
ZAettfe- ern- L ager

v
"otz^ in Lübeck,

versendet zollfrei gegen Nachnahme nicht
unter10 Pfund : garantiert gute neue Bett-
federn für60 Pfg., vorzüglicheSorte Mk . 1,25,
Halbdanneu Mk . 1,50 , prima Mk. i, 80, ertra
primaMk. 2,30 u . 2 ,so Mk . ,vorzüglicheDa»nev
Mk Mk . 2,50, hochfeine Mk. 3,00 pr Psd. —
Umtauschgestattet : bei50 Pfund 5 °/» Rabatt
kr« WI -I» ,

komplett i Voschläfig Mk. 14, Mk. 17;
„ 2schläfig Mk. 17, Mk. 20.

Die
Verkaufs - Genoffeuschast

des Probsteier land- u . volks-
wirtsch. Vereins zu Schöuberg

<e. G. m. u. H .) empfiehlt:
Probsteier Saathafer,

sowie Saatgerste.
Schönberg i. Holst. ; d. 1 . Fsbr. 1893.

Der Vorstand.
W . Wiese . H . Siujeu.

Aus Abbruch zu verkaufen:
ea« SS vnr starke, kerngesnude

eichene Balken.
Das Holz liegt dicht an Cbauffss u . Bahnhof.

Näheres bei W . H . Kraatz, Rastede.

Wnsting . Aus meinem Moorlands am
Kanal wünsche ich
ea. 2V—2S Fuder gute

Futterheide
zu verkaufe« und ersuche Liebhaber, sich am
Mittwoch, den 8. Februar d. I .,

nachmittags S Uhr,
daselbst einzufinden. H. Denker.

Ohmstede-Hoheheide. Zu vsrk . eine nahe
am Kalben stehende Kuh. H . vor Mohr.

Umzüge
mit und ohne Umladung

Osternbnrg . Suche zum 1 . Mai ein
Mädchen. C . Nehls , Bäcker.

Besten trockene» Backtors,
„ „ Grabetorf

bei größeren und kleineren Quantitäten frei
vor's Haus.

HrSirv , Prinzesfin«eg 1.
Einem hochgeehrte« Publikum Oldenburgs

und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich
wieder meinHonigknchenwarengeschäft
nachSchüttingstr . Nr . 4 verlegt und
mit allen Sorten Kuchen in frischer Qualität
anwesend bi».

Hochachtungsvoll
^ LI

aus Breme«.
Apen . Gesucht. Auf sofort et«

Geselle gegen hohen Lohn , dauerndeArbeit.
Hobbje,

Schneidermeister.
Zwischenah «. Gesucht aufgleich»och

einige jungeMädchen, die dasNähe» zu
erlernen wünschen.

Witwe H. Meyer.
Gesucht zum baldige» Eintritt für nach

Düsseldorf in besseren herrschaftlichen Haus¬
halt . als Mädchen allein, ein fleißiges evan¬
gelischesMädchen für alle Hausarbeiten
und Küche . Rur solche mit guten langjährigen
Zeugnissen wollen sich melden unterI '. 8t.
an die Exped. d . Bl

Für ein gebildetes junges Mädchen,
welches im Haushalt schon st«aS angelernt,
wird auf Ostern Aufnahme in einer achtbaren
Familie zur weiteren Ausbildung gesucht , am
liebsten auf dem Lands . Etwas Pension
kann gegeben werden. Adresse L . an dis
Expedition dieses Blatter.

Oldeubnrgi Ein Ostern seine dreij.
Lehrzeit beendenderBäckerlehrling sucht
zur »eiteren Ausbildung Stellung und erbittet
Off. unterI -: äl. L4 postlagernd Oldenburg.

Barghorn b. Rastede . Gesuchtauf sofort
eindiesigerZimmergesell . Herm. Ahreus.
FUosiielrt an Ostern für mein Kurz- und
WlfUM WoMaren-Geschäft einLehr-
Mädchen, welches gut rechnen und schreibe«
kann. W . Weber » Langestr. 86.
iltositckk rum1 . Mai z«ei durchaus solide,
^VbsttUjl tüchtigeKnechte, die mit
Pferden umzugehsn verstehen.

Gerhd . Meentzen , Rosenstr . 16.
Ich suche zu sofort oder 1 . März ei»

ordentliches Hausmädchen , »sicher
plätten gelernt hat.

ik'rvllrnu v « Lap -borr,
geb . v . Rosenberg.

Oldenburg . Herbartstr. 10.

Obst- u. Gartellbiw-Bereill.
Mittwoch , de« 8 . Febr . , abends 8 Uhr,

Bersammlnng bei Andreae . Vortrag
über denUrsprung der Kulturpflanze«.

ZUM grünen Hof.
Das

ärille Übormemenls-Loiirvrl
mit nachfolgendem S » ll findet am Frei¬
tag, denLv. Februar d . I . , Katt.

Anfang präzise7V, Uhr.
Hierzu ladet ergebenst ein

I . G . Lüsche«.

nach allen Plätzen des In - und Auslandes
werden durch bewährte Packer unter per¬

sönlicher Mtung und weitgehendster
Garantie ausgesührt.

Merntmrger
SchHeu-Bereiu.

Am Donnerstag , de« S. Febrnarr

Krosser llsrreubsll
mit brillLntsn -kuMikrungen.

Narrenkappen find im Lokal zu haben?
Anfang 8 Uhr. Die Direktion.

Druck rmd Verlag von B. Scharf, für die Redaktion vsrautwor'l-ch : O. Scharf i« O ' eeÄu? .̂ Pete -fkrßs t-«
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